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Morgen -Ausgabe.
Iur Ersirhungsfrage.

Von H. Mommer .*)
I . Zur Einleitung.

Wo Einheit fehlt, muß Zwietracht herrsche»,
Aus Zwietracht geht der Krieg hervor.
Ein dauernd Glück im Menschcnherz,
Nur aus der Einheit bliiht's empor.

Einigkeit macht stark! Dieses Sprüchwort finden
Wir in allen Sprachen vertreten ; allein es bleibt überall
bei der Redensart , von einem ernsten Bestreben, zur
Einheit zu gelangen, ist nirgendswo etwas zu verspüren,
weder im religiösen, noch im politischen und socialen
Leben. Es wäre die denkbar größte Ungerechtigkeit,
wollte man allen Denjenigen den Vorwurf der Bosheit
machen, in deren Macht es liegt, einigend zu wirken, die
aber, statt von dieser Macht Gebrauch zu machen, sich da¬
mit begnügen, bei allzu gefährlichen Zusammenstößen
vermittelnd einzutreten . Es muß vielmehr angenommen
werden , daß wenigstens ein großer Theil jener Menschen
vom besten Willen beseelt sind, zu helfen, und daß sie nur
aus Mangel an Erkenntniß sündigen. Seien wir also
gerechter als die heutigen Gesetzgeber, welche die Un-
kennttiiß der Gesetze an Allen bestrafen, obwohl sie die
Kenntniß derselbe« nur von Wenigen verlangen.

Ueberall, wohin wir blicken, herrscht Zwiespalt, nicht
etwa, weil er unvermeidlich wäre , sondern weil er syste¬
matisch der Menschheit von Jugend auf eingeimpft wird,
in den Kirchen, in den Schulen und in den Familien,
Überall säet man Wind und wundert sich, daß er zum
Sturme gedeiht. Der Kampf ums Dasein ist der Mensch¬
heit durch die Natur aufgezwungen, aber er besteht nicht
im Kampfe Aller gegen Alle, sondern im gemeinsamen
Kampfe Aller gegen die Elemente.

Um diese Einigung der gesammten Kräfte — deren
Nothwenüigkeit sich täglich fühlbarer macht— zu erzielen,
ist es vor Allem erforderlich, der Jugenderziehung einen
gemeinsamen Boden zu geben, und es soll die Aufgabe
dieser Zeilen sein, hierfür einen gangbaren Weg zu
zeigen.

II . Begründung der gemeinsamen
Erziehung.

Bevor ich mich der Entwickelung meiner AnstaltS-
Jdeen zuwende, scheint eS mir vor Allem geboten, die

*) Diese Aufsätze, Me wir zum Abdruck erwarben und die eine
Fülle interessanter und anregender Gedanken enthalten, ent¬
stammen dem von uns bereits in einem Leitartikel gewürdigten,
höchst empsehlenswerthen Heftchen: „Der Weg zum Glück durch
einheitliche Erziehung und Schule". Eine Skizze von
H. Mommer. Preis 80 Pf . Zu beziehen durch die Limbarth'sche
Buchhandlung. Arth. Venn, Wiesbaden.

Beziehungen der Kinder zu den Eltern und der ge-
samnrten menschlichen Gesellschaft mit Rücksicht auf ihre
Rechte und Pflichten klar zu stellen.

Wenn es auch eine ganze Anzahl einsichttgerMenschen
giebt, die sich klar darüber sind, daß sie nur Pflichten
gegen, aber keine Rechte an die Kinder haben, so ist doch
dieses Häuflein leider noch so klein, daß man sie ruhig
als seltene Ausnahmen bezeichnen darf . Die allgemeine
Anschauung ist zweifellos heute noch die, daß man ein
ziemlich unbeschränktes Eigenthumsrecht über die Kinder
besitze, wovon nicht selten ein recht barbarischer Gebrauch
gemacht wird.

Aehnlich wie die Eltern , beanspruchen auch Staat
und Kirchen ihre Verfügungsrechte über die Jugend,
und gleich jenen trachten auch sie naturgemäß nur
danach, das Kind in diejenigen Formen zu pressen, welche
sie ihren Interessen am dienlichsten halten. Alle drei
Parteien aber übersehen vollständig, daß nicht die Kinder
ihretwegen, sondern sie derentwillen da sind.

Was nun das Recht der Eltern an der persönlichen
Erziehung ihrer Kinder betrifft, so trage ich kein Be¬
denken, meine Ueberzeugung dahin zu äußern , daß sie
zweifellos die natürlichsten Pfleger , zugleich aber die
denkbar ungeeignetsten Erzieher ihrer  Kinder seien,
und ich werde mich bemühen, durch folgende Betrachtung
den Beweis für meine Behauptung zu erbringen.

Man wird mir beipflichten, wenn ich sage: die Gabe
der Erziehung ist ein Talent wie jedes andere auch, nur
daß es vielleicht sellener ist; ferner dürfte nur eine
Meinung darüber herrschen, daß man, um erziehen zu
können, vor Allem selbst erst richtig erzogen sein muß.

Wenn nun , wie schon bemerkt, das Erziehertalent
nicht allzu häufig vertreten ist, so dürfte es noch viel
seltener Vorkommen, daß beide Eltern  durch diese
seltene Gabe sich auszeichnen. Ueber den letzten, aller¬
günstigsten Fall wäre vielleicht kein Wort zu verlieren,
auch nicht einmal über diejenigen Ehepaare, bei welchen
ein Erziehertalent vorhanden und der andere Theil ver¬
nünftig genug ist, diese schwierige Arbeit dem fähigeren
Theile zu überlassen, dagegen wollen wir uns den noch
immer sehr günstigen ca8U8 etwas näher anschauen, in
welchem der eine Theil — sagen wir die Frau — befähigt
ist, und der andere nicht. In einer solchen Familie kommt
es unzählige Male vor , daß der Vater dem Kinde etwas
erlaubt , was die Mutter ihm versagen zu müssen glaubte,
und umgekehrt, und wenn nun auch die Mutter , infolge
ihres fast ununterbrochenen Verkehrs mit dem Kinde,
einen bedeutenden Einfluß auf dasselbe erlangt , so sieht
dieses doch andererseits , daß auch meist die Mutter sich
dem entgegengesetztenWillen des Vaters beugt, und es
muß deshalb zu der Ansicht gelangen, der Vater habe
Recht. Das Kind wird alsbald wie ein Spielball vom
Einen zum Anderen geworfen und es wird selbstredend
am liebsten dahin fliegen, wo seine Wünsche die breiteste
Willfahrung finden. Wie verderblich eine solche Er¬
ziehung dem Kinde sein muß, leuchtet auf den ersten Blick

ein, allein auch auf die Eltern übt diese Disharmonie
ihren traurigen Einfluß dadurch, daß das Kind trennend
zwischen dieselben tritt , statt sie fester zu verbinden.

Es bedarf gewiß keines besonderen Nachweises, daß
die Lage des Kindes noch eine weit ungünstigere wird,
wenn weder Vater noch Mutter Erziehergabe besitzt.

Aber selbst angenommen, die Zahl der Widersprüche
zwischen den Eltern in dieser Richtung sei viel geringer,
als von mir behauptet, so würde man diesen doch das
Zeugniß der Qualifikation versagen müssen, weil die
Anlage ohne Ausbildung nicht genügt, und sie diese
letztere nicht haben können, weil der Mensch meist in
einem Alter heirathet , bis zu welchem er noch keine Ge¬
legenheit hatte, reiche Lebenserfahrungen zu sammeln.
Diese aber sind absolut unerläßlich, sofern das Kind nicht
selbst das Lehrgeld der Eltern bezahlen soll. Ich weiß
wohl, daß man mir den Etnwurf machen wird : „ja, aber
Sie vergessen, daß man mit dem Kinde zugleich sich selbst
erzieht." Zugegeben, aber ich wiederhole, daß die Zög¬
linge immer und die Eltern noch in den meisten Fällen
die Kosten zu zahlen haben.

Aber selbst für den Fall , beide Eltern seien auf
Grund ihrer Veranlagung , Bildung und Welterfahrung
ganz geeignete Kinder-Erzieher , so würde ich sie doch in
den weitaus meisten Fällen als ungeeignet zur Erziehung
ihrer eigenen Kinder bezeichnen, weil sie gegen das eigene
Fleisch und Blut meist zu schwach sind, denn gerade so
wie man nachsichtiger gegen sich selbst als gegen Andere
ist, so lobt man nicht selten beim eigenen Kinde dasselbe,
was man beim fremden tadelt.

Noch muß ich erwähnen , daß gerade am häuslichen
Herde dem Kinde eine ganze Menge Laster, ja ich möchte
sagen neuer Erbsünden anerzogen werden, welche ihm bei
geeigneter Führung fremd bleiben und fremd bleiben
müssen. Unter dem Zugeständnisse so vieler Ausnahme,
als man haben will, frage ich: „wo wäre z. B . das edle
und doch nur logisch und natürlich denkende Elternpaar,
welches seinen Kindern den Umgang mit denjenigen ihrer
sogenannten Feinde gestattet, gleichgültig ob diese Feind¬
schaft auch schon von den Eltern oder Großeltern ererbt
wurde , oder ob sie erst gestern entstand, durch ein un¬
bedachtes Wort , durch ein schöneres Kleid, eine unter¬
lassene Aufmerksamkeit rc., der ernsteren Motive gar nicht
zu gedenken? Welche Eltern kulttviren nicht den Hoch-
muthsteufel in ihren Kindern durch Versagung des Ver¬
kehrs mit „armen " oder auch nur ärmeren Kindern?
Welche nicht die Herrschsucht durch das befohlene Mtt-
spielen der Kinder ihrer Bediensteten, wobei letztere
jede Unart der Herrschaftskinder demüthig zu ertragen
haben? Wo findet man mehr Unfrieden, als unter den
Geschwistern — die es ja von den Eltern erlernen —, in
welchem Hause befinden sich nicht die Brutstätten der
schönen Tugenden : Haß und Neid, Lüge und Heuchelei
und wie sie sonst alle heißen mögen?

Es ist ein trauriges Zeugniß für die Beobachtungs¬
gabe zahlloser gebildeter Menschen, ja fast aller, wenn

Feuilleton.
Wiener Brief.

Psychologie des Wiedersehens. — Verjüngung durch ElektricitSt.
— Wohnungsnoth und leere Häuser. Unglück der Großen,
Unglück der Kleine«. — Das bedrohte „Extrazimmer". — Hre

Fisch, hie Backhendl! — Bor und hinter den C-nüpen.
—, 26. September 1902.

Es ist ein merkwürdiges , sehr gemischtes Gefühl, das
die Seele aufrührt , kehrt man nach längerer Abwesen¬
heit — und seien es nur zwei Jahre gewesen— zu einer
einstigen Liebe zurück. Man bringt aus der Ferne den
kühleren, leidenschaftsloseren Blick mit, der Manches
kritisch zerlegt, was man früher mit rosigem Schimmer
umkleidete. Ein nervöses Mißtrauen gesellt sich dazu,
von alten schönen Erinnerungen bestochen zu werden.
So fern haben mich zwei Jahre Wiesbaden Wien ent¬
rücken können, daß die erste Regung ans dem Boden der
Stadt nicht befriedigte Sehnsucht, sondern kühle, kretische
Prüfung ist. Und habe ich ein Jahr lang die schöne
Pflicht erfüllt , die Integrität und Großmachtstellung
Oesterreichs mitzuverbürgen , und kehre ich dann wieder
nach Wiesbaden zurück, um meine Feder statt an Wiener
Briefen Wieder an Wiesbadener Ereignissen zu versuchen,
werden meine Gefühle beim ersten Schritt aus dem
TaunuSbahnhof nicht ähnliche sein? So muh der Mensch,
was er liebt, immer neu erwerben , um es zu besitzen.
Bald flammt ja auch im Sturm der Empfindungen ern
neuer Funke des alten Feuers in der Seele auf und
will die kühle Ruhe der Fremde in Brand setzen. Welche
der streitenden Stimmen Siegerin bleibt, hängt nicht vom
Heimkehrenden, sondern von der einstigen Angebeieten
ab. Waren die Jahre der Trennung für sie Jahre des
Aufblühens, der Vollendung, dann liegt der treulose
Flüchtling bald wieder in den alten Fesseln. Waren es
Jahre des Alterns , dann vertieft sich jedes geschickt ver-
schminkte Fältchen zu einem Abgrund , über den sich kerne
Brücke des Wiederfinbens baut . Es giebt keinen echten
Wiener der Wien nicht einmal mit der Leidenschaft des
Zwanzigjährigen für sein erstes Mädchen geliebt hätte.
Wiener Volkslied und Wiener Volkspoeste haben
diesem Gefühl hundertmal Ausdruck gegeben. Und darum

die erste Frage des Heimkehrenden mit ihrem Wirbel¬
sturm an Empfindungen : Wie wird „Sie " aussehen, wie
wird „Sie " zu Dir sprechen? .

Die Antwort zu erfragen , bummelt der Herm-
gekehrte zum ersten Mal wieder die klassische Straße
Wiens , den „Ring ", hinunter . Er findet die Gesichts¬
linien seiner Angebeteten ziemlich unverändert . Die
großen baulichen Veränderungen , die Wien in der letzten
Zeit erfahren hat, und von denen bei anderer Gelegenheit
noch die Rede sein soll, entziehen sich hier dem Auge noch.
Aber es ist, als ob frischeres, jugendlicheres Blut schneller
und feuriger durch die Adern der Schönen pulsirte. Und
in reizvoller Wechselwirkung fällt dadurch auch auf das
Alte, Unveränderte ein weicher Schimmer der Ver¬
jüngung.  Und diese Wunderkur hat die Vervoll¬
ständigung und Umwandlung des Tramway Ver¬
kehrs  zu ausschließlich elektrischem Betrieb
vollbracht. Das Bild , das der Verkehr nun an den
Kreuzungspunkten bietet, steht dem Berlins und Paris'
an Bewegtheit und Grandiosität nur wenig nach und
hilft kräftig, den Glauben an eine steigende Weiter¬
entwickelung Wiens neu zu befestigen. Man hört mit
ehrlicher Genugthuung , daß die reizendsten Bezirkstheile
an der Peripherie der Stadt , in denen die landschaftlichen
Vorzüge Wiens erst zu voller Geltung aufblühen, nun
dem Herzen der Stadt so nahe gerückt sind. Eine Woh¬
nung in naturnaher , ländlich schöner Umgebung und
eine Arbeitsstätte im Stadttnnern sind nun auch für den
minderbemittelten Wiener nicht mehr unvereinbar.

Damit ist auch ein werthvoller Schritt zur Lösung der
brennendsten aller Großstadtfragen — der Beseitigung
der Wohnungsnoth -gethan . Wohnungsnoth ! Man
sollte angesichts einer amtlich-statistischen Notiz, die zu
melden weiß, daß in Wien 55 ganze Häuser, an 7000
Wohnungen, 1200 Geschäftslokale leer stehen, gar nicht
glauben, daß die böse Fee auch in Wien herrscht und
den Familienvätern des Lebens Gemüthlichkeit trübt.
Man fragt unwillkürlich, sind denn die armen Menschen¬
kinder, die im Schweiße ihres Angesichts ein passendes
Wtnterheim suchen müssen, blind, oder sind die betreffen¬
den p. t . Herren Hausbesitzer so bescheiden in ihren An¬
sprüchen an die Bequemlichkeit und Sparsamkeit An¬
derer . Zu den Wohnungssorgen gesellen sich nun bei
vielen kleinen Leuten die Geldsorgen aus einer ganz

neuen Quelle. Die großen Unterschlagungen
des Länderbankbeamten  Jellinek , die zu¬
erst die Zeitungsleser nur in angenehm aufgeschreckter
Neugier aufregten , greifen mit ihren bösen finanziellen
Folgen über den engeren Kreis großer Geldleute, der
anfangs allein betroffen schien, hinaus in breitere
Schichten. Einzelne Fabriksunternchmen , denen der
Defraudant grotzmüthig zum nöthigen Betriebs¬
kapital verholfen hatte, sind nun unvermuthet am Ende
ihrer Herrlichkeit angelangt , und unter ihren Gläubigern
sehen sich vorwiegend kleinere Geschäftsleute und Hand¬
werksmeister betrogen. Die jüngste Wiener Zeitungs¬
rubrik : „Defraudation bei der Länderbank" ist damit für
Biele über Nacht aus einem Gegenstand der Neugier eine
Quelle der Sorge geworden.

Gemüther , deren Geldnerven durch die jüngste
Wiener „Affaire" nicht tangirt wurden , haben einen an¬
deren, harmloseren Grund zur Aufregung, die darum
bei Vielen allerdings nicht weniger temperamentvoll ist.
Die Wiener Bacchustempel haben, nach dem Vorbilde
älterer Brüder , einen Vorhof für das gemeine Volk und
ein eigentliches Hciligthum für die Auserwählten.
In dieses Heiligthum, vom gemeinen Volke ehrfürchtig
„Extrazimmer " genannt , in dem die feinschmeckendsten
Trinker und die seßhaftesten Tarokspieler ihre Stamm¬
tischplätze hüten, ist der schlimmste Gegner alles Gast¬
hauslebens , der A n t i a l ko h o l i s m u s , siegreich ein¬
gezogen. Die Stätte , die die schönsten Loblieder und
kernigsten Schimpfreden über Bier und Wein hört , soll
nun sehen müssen, wie sich kulturloser Durst an charakter¬
losen Limonaden und Fruchtsäften labt . Die Ursache des
Sturmes im — Bierglase ist, daß zahlreiche Restau¬
rateure , um einer behördlichen Konzessionirnng eigener
alkoholfreier Restaurants zu begegnen, in ihren Lokalen
„alkoholfreie"Extrazimmer eingerichtet haben. Man findet,
daß mit dieser Konkurrenz des „alkoholvollen „Extra¬
zimmers wieder ein Stück der berühmten Wiener „Ge¬
müthlichkeit" zu Grabe getragen wird . Die wird nun
allerdings schon seit Jahrzehnten begraben und lebt doch
immer noch. Freilich steht sie nicht auf der Gasse und
giebt sich nicht Jedem für Geld preis.

In der Stadt , der Schiller einst den Vorwurf des
ewigen Brathuhns machte, spielen eben Magenfragcn
eine größere Rolle als sonst irgendwo . Ein großer Kamps
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man sie täglich mit großer Emphase von dein veredelnden
Einfluß deS Familienlebens auf ihre Nachkommenschaft
faseln hört, und man wird sich nicht klar darüber , ob sie
den Effekt nicht sehen wollen oder können. Ich bin wett
entfernt , bestreiten zu wollen, daß dieser segensreiche Ein¬
fluß vor SO Jahren in gewissem Grade noch bestand;
allein damals lagen die Verhältnisse wesentlich anders
als heute, damals war der Mensch noch mehr an die
Scholle gebunden, ans der er geboren ward , und nur des¬
halb machten sich die üblen Folgen einer engherzigen Er¬
ziehung nicht so fühlbar für den Einzelnen , weil er selten
über die Grenzen seiner Gemarkung hinauökam . Im
Uebrigen verweise ich nur auf den wahrhaft indianer¬
haften Kriegszustand , in welchem damals noch die ein¬
zelnen benachbarten Weiler , Dörfer und Städte mit¬
einander lebten, weil ich glaube, daß er ein beredtes
Zeugniß für die Folgen einer engherzigen Erziehung
ablege . Zwar hat sich, infolge des veränderten Verkehrs
und Lebensverhältnisse , schon Manches zum Besseren ge¬
wendet , allein die größte und Hauptarbeit liegt noch un¬
verrichtet da.

Es sind nun nicht nur die Eltern , welche dem Kinde
gegenüber verpflichtet sind, sondern auch an die Gesell¬
schaft hat dasselbe bedeutende Rechtsansprüche. Der
Ersteren Pflicht entstand, durch die Erweckung eines
neuen Lebens , im eigenen Interesse , während die der
Letzteren erwächst durch die Ansprüche, welche sie an das
neue Mitglied stellt.

Wohl alle Menschen ohne Ausnahme haben bas Be¬
streben, ihr eigenes Leben zu leben, und alle empfinden
ihr Dasein als eine drückende Last, wenn sie gezwungen
werben , fremde Bahnen zu wandeln , welche ihrer Indi¬
vidualität nicht entsprechen. Um aber sein eigenes Leben
leben zu können, ist es vor Allem nothwendig , daß man
„seiner selbst wegen" erzogen sei, und dieses ist nur dann
der Fall , wenn man zugleich für die Gesellschaft erzogen
ist, in der man doch leben mutz. Um Unklarheiten zu
vermeiden , sei hier ausdrücklich betont, daß das Wort
„Gesellschaft" nur in dem Sinne der ganzen großen
Menschheit gebraucht ist; denn die Seßhaftigkeit hat für
die meisten Menschen aufgehört und die Existenzen sind
mehr oder weniger ambulant geworben, infolgedesien
der Gesellschaftskreis für das einzelne Individuum vom
Kommunalen eigentlich bis zum Internationalen er¬
weitert worden ist. Ferner sei noch erläuternd darauf
hingewiesen , baß der Ausdruck „das Kind muß für die
Gesellschaft erzogen werden re." nicht etwa den Begriff
involvire , als sei es wegen dieser zu erziehen , sondern
es soll so erzogen werden, daß es in derselben den ihm
gebührenden Platz einzunehmen vermag , d. h. den¬
jenigen , welcher seinen gewissenhaft ausgebildeten An¬
lagen entspricht.

Daß nun eine solche specisisch individuelle und doch
gleichzeitig im weitesten Sinne sociale Erziehung mittelst
des heutigen Systems nicht möglich ist, bedarf keines be¬
sonderen Nachweises, und ich gehe jetzt nach dieser etwas
weitschweifigen , aber nothwendigen Einleitung dazu
Über, ein oberflächliches Bild der Methode zu entwerfen,
wie ich sie mir denke.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  1 . Oktober.

— Zum 1. Oktober. Heute tritt der Oktober sein«
Herrschaft an. Seine Devise ist: „Mensch, hoffe nichts
mehr !" Selbst wenn er, wie manchmal noch mit einer
Reihe schöner Tage aufwartet , so steht doch fest, daß er
die Natur im Altersgrau erscheinen läßt. Zwar hat der
viele Regen dieses Jahr auf den Wiesen und in den
Gärten auffallend lange bas frische Grün erhalten , aber
im herbstlichen Oktober findet es sicher sein Grab . Auch
das letzte Grün der Bäume muß der Oktoberkühle
weichen . Noch prangen zwar die farbigen Flächen der
Teppichbeete; Sonnenrosen , Astern, Georginen , der
strahlende Phlox zieren noch den Herbst als letzte Ver¬
treter der sommerlichen Flora , allein eine kalte Nacht

ist unter den Brücken an der Donau entbrannt , der vielen
historischen Bürgerkriegen an Parteileidenschaft nichts
nachgiebt. Nur die Waffen, die man braucht, sind harm¬
losere . Hie Forelle ! — Hie Backhendll schallen die Kampf¬
rufe , und Schlachtfeld ist die internationale
Fischerei - Aus st ellung,  die von beiden Parteien
gleich stark besucht wird . Gefallen finden Alle ohne
Parteiunterschied an den ausgestellten, auf hunderterlei
Arten zubereiteten und servirten Fischgerichten. Aber
während die eine Partei ihre Sympathie ins Praktische
übersetzt, opponirt die andere durch demonstrativen Be¬
such der F l e i s ch abtheilung des Ausstellungsrestau¬
rants , das natürlich Fisch- und Backhendlfanatikern
gleich bereitwillig die Munitionszufuhr zum friedlichen
Kampfe besorgt. Man würdigt hier übrigens auch die
ernste Seite derSache vollauf . Der Fisch ist für denWiener
im Großen und Ganzen die spezielle Festspeise des Weih¬
nachtsabends . Eine Popularisirung der Fischnahrung
würde die schwierige Frage der Approvisionirung Wiens
ihrer Lösung ein gutes Stück näher bringen . Diese Be¬
lehrung mögen sich Viele aus der Ausstellung geholt
haben . In der Praxis bleibt das Backhendl natürlich
auf der ganzen Linie Sieger.

Weniger harmlos als diese Bedrohung des mate¬
riellen  war eine Gefährdung des g e i st i g e n Lieb¬
lingsgenusses der Wiener , die Wiener Hofoper,  in
Gefahr . Zwar der stolze Bau am Opernring steht fest
und unerschüttert, aber der Oper zweiter , seelischer Theil
ist krank am Beutel , krank am Herzen . Zwei der belieb¬
testen Stützen des Repertoires , die auch in der deutschen
Musikwelt bestbekanntenSänger Grengg und v. Reichen¬
berg , sind durch schwere Krankheit der Bühne , deren
Siege sie so oft miterkämpften, entzogen . Ein Ersatz ist
für sie bisher noch nicht gesunden. Dazu kam eine schwere
Verstimmung zwischen Direktor Mahler und seinem wich¬
tigsten Instrument als moderner Mustkinterpret — dem
Orchester. Direktor Mahler fand eine Vermehrung des
Bläsercorps um neun neue Kräfte nöthig . Nun bilden
aber die Mitglieder des Hofopern-Orchesters gleichzeitig
die Philharmonische Gesellschaft, deren Konzerte sich unter
Hans Richter einen Weltruf errungen haben. Unter
etwas engerem Gesichtswinkel angesehen, bedeuten diese
Konzerte für die Kräfte des Opernorchesters eine sehr
willkommene Nebeneinnahme zu dem nicht übergroßen
Gehalt . Man sieht eine altgewohnte Einnahme nicht

bricht ihre zarte Lebenskraft, daß auch sie sterbend die
Köpfe hängen . Und selbst die Baumriesen müssen der
kommenden Kühle weichen. Ihre Blätter fallen oder ver¬
lieren die saftige grüne Farbe und beginnen in weithin
strahlendem Gelb, Roth und Braun zu leuchten, daß über
die Laubwälder ein großer bunter Teppich ausgebreitet
scheint, den uns der Oktober noch gemalt hat. Ferner
reift er den süßen Wein und labt die Menschen mit der
wohlschmeckendstenGabe des Herbstes. Er bietet den
Sorgenbrecher , den herrlichen Most, der den Magen labt,
das Herz erfrischt und lustig macht, darum rechnen wir
den Oktober mit Recht noch mit zu den angenehmen
Monaten im Jahre . Er ist der letzte, der wenigstens
noch nach einer Seite hin ein freundliches Gesicht zeigt.

gs . Residenz-Theater, „lieber den Wassern", Drama
in 3 Akten von G. Engel , in welchem Stück Agnes
Sunna  heute Mittwoch zum ersten Male hier auftritt,
hat in Berlin am Lessing-Theater , in Hamburg am
Thaliatheater u. s. w. großen, ehrlichen Erfolg gehabt.
Daß es eine ernst zu nehmende litterarische Arbeit ist.
beweist schon der Umstand, daß Agnes Sorma die Haupt¬
rolle creirt hat, stellt doch die große Schauspielerin mit
Vorliebe ihre starke innerliche Kunst in den Dienst echter
Poesie und ehrlich empfindender Dichter . Die Gabe des
zweiten Abends ist Nora , welche Dichtergestalt wohl
immer mit Agnes Sorma zusammen genannt werden
wird.

— Walhalla -Theater . Aus dem heute Mittwoch Abend
auftrctenüen neuen Ensemble sei der vorzügliche Humo¬
rist Jean Bayer , von seinem erfolgreichen hiesigen Auf¬
treten vor 2 Jahren wohl noch manchem Besucher in
Erinnerung , besonders erwähnt . Als weitere Nummer
wird sich anreihen Fräulein Lorraine in ihrer Dar¬
stellung lebender Bilder . Fräulein Lorraine hatte
bei ihrem Engagement im Wintergarten zu Berlin
einen außergewöhnlichen Erfolg . Das im Ganzen
zehn Nummern starke Programm enthält noch
einen Jongleur , sowie eine komische und eine seriöse
Musiknummer . Das Berzeichniß befindet sich im Jn-
seratentheil.

— Kirchcn-Konzert. Es wird uns geschrieben: Das
letzte Kirchen-Konzert erfreute sich wieder eines überaus
starken Besuchs. Aus dem sehr reichhaltigen Programm
sei besonders ein sehr stimmungsvolles Andante für
Violine , Cello, Harfe und Orgel des Herrn Karl
Schauß , Gesanglehrer an der Oberrealschule , hervorge-
huben, das beredtes Zeugniß von dem bedeutenden Kom-
positiorstalent des genannten Herrn ablegte . Bei dieser
Gelegenheit lernten wir in der jugendlichen Fräulein
H. Hertel (Cello) eine angehende Künstlerin kennen, die
bereits vollen weichen Ton und entsprechende Technik
besitzt und zu den schönsten Hoffnungen berechtigt. Den
Violinpart hatte Herr Dr . L. Urlaub übernommen , der
auf seiner in Kennerkreisen berühmten , sehr kostbaren
Joannes Baptista Quadaquini -Geige aus dem Jahre
174:), früher im Besitz des verstorbenen Wiener Violin-
pädngogcn Professor I . Dont , großen , noblen Ton ent¬
wickelte und die Auffassung des Komponisten in ent¬
sprechender Weise wiederzugeben verstand. Das Gleiche
läßt sich von ihm, im Verein mit Herrn R . Lottermann,
über das Violin -Doppelkonzert von I . S . Bach sagen,
in welchem Herr Lottermann die erst neulich gerühmten
Vorzüge seines Spiels voll zur Geltung brachte, ebenso
wie in dem Andante religioso von Haydn , in welchem
die Herren Dr . Urlaub (Violine ), A . Brühl (Bratsche)
und R . Schellenberg (Cello) ihr Bestes boten . Der
Glanzpunkt des Konzertes war Fräulein Georgine
Thomas- aus Zürich, die mit ihrer wohlgeschulteu, klang¬
reichen Altstimme die Herzen Aller sofort gewann , und
namentlich in der Pfingstcantate mit Cellobegleitung
(Fräulein H. Hertel ) den tiefsten, nachhaltigsten Eindruck
erzielte . Nicht unerwähnt wollen wir noch Fräulein
Anna Amschler und Herrn Harald Obst lassen, die die
Begleitungen auf der Harfe übernommen hatten und

gern plötzlich durch Theilung zu Gunsten Anderer ge¬
ringer werden , und daher verweigerten die Philharmo¬
niker die Aufnahme der Neuernannten in ihre Gesell¬
schaft. Die Direktion setzte sich scharf für die künstlerisch
und materiell bedrohten Neuernannten ein und drohte
sogar , die philharmonischen Konzerte unmöglich zu
machen, was ihr auf Grund verschiedener Vertrags¬
bestimmungen nicht unmöglich gewesen wäre . Alte per¬
sönliche Differenzen spielten auch noch mit herein.
Geharnischte Erklärungen von beiden Seiten ließen
schließlich den Konflikt recht bedrohlich erscheinen. Wenn
aber irgendwo , dann wird in Wien die Suppe nicht so
heiß gegessen, als sie gekocht wird . Heute steht der ganze
Streit nach täglichen, immer mehr einlenkenden Bulle¬
tins unmittelbar vor der definitiven gütlichen Schlich¬
tung . Die Ereignisse der Oper vor den Coulissen waren
bei Weitem nicht so aufregend : Aufführungen , die durch
ewig wiederkehrende Nothgäste nicht auf der Höhe ihrer
Vorgängerinnen standen. Auch die übrigen Theater
liefern erst die Vorpostengefechteder Saison . Am meisten
vermochten mich zwei Uebersetzungen zu interessiren , die
allerdings reichlich ein Jahrzehnt zu spät kamen. Die
eine brachte das „Deutsche  V o l ks t h e a t e r" mit
Francois de Curels dretaktigem Schauspiel „Die Wieder¬
kehr". Man fand an der graziösen Feinheit und Sauber¬
keit, mit der hier ein echt französischer Geist seine Ge¬
stalten und Seelen schildert, Gefallen , aber man konnte
die Empfindung nicht los werden , daß er in der Sprache
einer Vergangenheit spricht, die uns wohl interessiren,
aber nicht unmittelbar ergreifen kann. Aehnlich erging
es Marco Pragas , von Otto Sommerstorff verdeutschtem
Drama : „Ehrbare Mädchen", das das Theater in
b e r I o s e f st a d t für seinen ersten litterarischen Abend
gewählt hatte. Ein Publikum- und bühnenkundiger
Dramatiker behandelt da geschickt ein interessantes
Problem , das uns aber die Modernen schon oft in
schärferer und tiefer dringender Beleuchtung gezeigt
haben. Im Uebrigen beschränkte sich der Wagemuth der
Direktionen auf anderwärts erprobte Schwänke und
Aufführungen , die von vornherein zu Opfern der un¬
lustigen Vorsaison bestimmt waren , oder denen dies Loos
auch wider Erwarten der Bühnengewaltigen fiel . Man
spart alle Kräfte für die nächsten Wochen, in denen die
Vollsaison etnsetzt. In Politik und Gesellschaft herrscht
ähnliche erwartungsvolle Ruhe vor dem Sturme . In

sich den gestellten Aufgaben in der feinfühligsten Weis«
erledigten . — Für bas heute Mittwoch Abend, 6 Uhr.
in der Marktktrche stattfindende Konzert haben die
Konzcrtsängerin Frau Dr . Franz (Sopran ), sowie Herr
Dr . 3t. Frtedländer ihre Mitwirkung sreundlichst zuge-
sagt, und steht uns bei dem Ansehen, dessen sich die musi¬
kalischen Leistungen derselben in weitesten Kreisen er¬
freuen , ein genußreiches Konzert , dessen Besuch bestens
empfohlen werden kann, in Aussicht. Daß diese Kon¬
zerte in Anbetracht ihres Zweckes mit stets freiem Ein¬
tritt stattftnden, dürfte bekannt sein.

— Bauernregeln vom Oktober. Der Lanümann
wünscht sich den Oktober regnerisch. — Hat der Oktober
viel Regen gebracht, so hat er auch gut die Aecker bedacht.
— Nichts kann mehr vor Raupen schützen, als wenn der
Oktober erscheint mit Pfützen. — Wolfgang Regen , ver-
spricht ein Jahr voll Segen . — Oktober und März
gleichen sich allcrwärts . — Nordlichtschein bringt Kälte
ein . — Sitzt das Laub an den Bäumen fest, sich strenger
Winter erwarten läßt. — Wandert die Feldmaus nach
dem Haus , bleibt der Frost nicht lange aus . — Von Lucä
bis St . Simonstage zerstört der Raupennester Plage . —
Wie im Oktober die Regen hausen, werden im Dezember
die Stürme brausen. — Oktober rauh , Januar flau . —
Oktoberhimmel voller Sterne , hat warme Oefen gerne.
— Oktobergewitter sind Leichenbitter. — Fette Vögel und
Dachse, pfeift im Winter die Achse. — Auf Sankt -Gallen-
Tag muß jeder Apfel in den Sack. — Wenn 's im Oktober
friert und schneit, so bringt der Januar milde Zeit . —
Halten die Krähen Konvivium , so sieh' nach Feuerholz
Dich um. — Trägt 's Häschen lang sein Sommerkleid,
so ist der Winter auch noch weit . — Oktober-Gewitter
sagen beständig, der künftige Winter sei wetterwendig . —
Wenn Simon und Judas mit Sturm einherwandeln , so
wollen sie mit dem Winter verhandeln . — Oktober-
Donner ist fürwahr noch besser als im Februar . — Fällt
der erste Schnee in den Schmutz, vor strengerem Winter
findet er Schutz. — Fällt das Laub vor Leodegar, so ist
das nächste ein fruchtbar Jahr . — St . Gallen läßt den
Schnee fallen . — Ist St . Gallus naß, ist's für den Wein
kein Spatz. — Mengt der Oktober sich in den Winter , so
ist dann dieser um so gelinder . — Fängt der Winter zu
früh an zu toben, wird man ihn im Januar loben . —
Je fetter die Vögel und Dachse sind, desto kälter erscheint
das Christuskind. — Auf den Tag St . Gallus die Weide¬
kuh in den Stall muß und der Apfel in den Korb muß.
— Wenn Simon und Judas vorbei , rückt der Winter
herbei . — Ist recht rauh der Hase, frierst bald Du an der
Nase . — Wenn im Moor viel Irrlicht steh'n, bleibt das
Wetter lange schön. — Ist im Oktober das Wetter hell,
bringt es her den Winter schnell.

— Lehrer-Verein . Die Monatsversammlung des
Wiesbadener Lehrer-Vereins " fand am Samstag Abend

im Hotel „Nonnenhof " statt. Nach Besprechung des ersten
Punktes der Tagesordnung : Fortbildung der Mit¬
glieder betr., wurde der Vorstand beauftragt , mit Uui-
versitütsprofessoren in Verbindung zu treten behufs Ab¬
haltung von Vorlesungen im nächsten Jahre . Diese
Vorträge sollen auch weiteren Kreisen zugänglich gemacht
werden . Für diesen Winter sind Vorlesungen von den
Docenten im Institute Fresenius in Aussicht genommen.
Zur Ehrung der Minister Falk und Bosse sollen Denk¬
mäler in Hamm und Schreiberhau errichtet werden . Zur
Aufbringung der Mittel hat der Preuß . Landeslehrer,
verein die Provinzialverbände aufgefordert , von jedem
Mitglied eine Mark zu erheben. An den dritten Punkt,
Gehaltsregulirung auf Grund des Gesetzes vom 3. März
1897, schloß sich eine lange Debatte.

— Biebrich-Mainzer Dampfschifffahrt August Wald¬
mann . Von : 1. Oktober ab tritt ein neuer Fahrplan in
Kraft, welcher im Jnseratentheile veröffentlicht ist. Die
Fahrten haben anzuerkennender Weise fast keine Ein¬
schränkung erfahren , insbesondere verkehren die Schiffe
Sonntags wie auch an Wochentagen Nachmittags noch zu
jeder vollen Stunde.

vier Wochen ist er schon mit voller Kraft über die Stadt
hereingebrochen und dann ist Wien eigentlich erst wieder
Wien . J - K.

Das Kind der Straße.
Sittenbild von O . Czilinski.

Hell schien die Sonne auf die Promenade , auf die
schellenbehängten Schlittengespanne , die elegante Welt,
die ausgezogen , sich am Schlittenkorso zu betheiligen.
Welch ein Bild von Schönheit , Pracht und Reichthum,
edle Pferde , kostbare Pelze und vor Allem schöne Frauen,
und die auf Schönheit keinen Anspruch zu erheben hatten,
bei denen half das Raffinement , die Kostbarkeit der Toi¬
letten nach. Auf dem Bürgersteig schob sich das Völkchen
der besseren Bürgerstände , um seine Neugier zu be¬
friedigen ; nur hier und da tauchte ein Blusenmann oder
das verfrorene Gesicht einer Zeitungsverkäuferin auf.

Eben ging wieder ein Ah der Bewunderung durch
die dichte Kette. Von zwei feurigen Rappen gezogen,
sauste ein prächtiger Schlitten vorüber ; noch mehr als
das Gespann erregten die Insassen aber die allgemeine
Aufmerksamkeit. Neben einem Herrn im Biberpelz saß
eine wunderschöne, ganz in pelzbesetztes weißes Tuch ge¬
kleidete Frau . Unter dem weißen Filzhütchen schimmerte
leuchtendes Tizianhaar ; blaue Augen strahlten voll Glück
und Freude . „Das ist der junge Baron Herswald mit
seiner Frau . Sie kommen von der Hochzeitsreise," be¬
richtete ein Alleswisser , und ein Anderer : „Sie soll ja eine
Komtesse und steinreich sein . Hat der ein Glück, und dabei
führte er ein so zügelloses Leben."

Andere Gespanne kamen und machten das Paar
vergessen.

Der Herswalder Schlitten aber bog in eine der
prächtigsten Nebenstraßen und hielt vor einem palais-
artigen Gebäude.

Der Diener sprang vom Hintersitz, seinen Herr¬
schaften beim Aussteigen behülflich zu sein.

Fröhlich hing sich die junge Frau an des Gatten
Arm.

„Wie schön das Alles war , besonders diese Schlitten¬
fahrt neben Dir , Aribert ; ich hätte mit Dir bis ans Ende
der Welt fahren mögen !"

Er lachte.
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Der „Tagblatt" - Fahrplan, Winter . Ausgabe

1902/Oü,  tft als unentgeltliche Son der - Bei-
l a g c f u r u u se r e Abonnenten  der vorliegenden
Ausgabe cinge,ügt . Derselbe tritt mit dem 1. Oktober,
also heute, m Kraft und wird auch an den „Tagblatt "-
Schaltern zu l0 Pf . für das Stück verkauft. Der An¬
zeigen-. lnhang des „Tagblatt "-Fahrplans sei der Be¬
achtung des Publtkuins hierdurch besonders empfohlen.
— Infolge nachträglicher Abänderung ist der Fahr-
p .e1  Kleinbahn Höch st- König  st ein
uu  d Ko  n i g ste i n - H ü ch st nicht zutreffend. Die
richtige Fahrordnung , die man ausschneiden und im
Fahrplanbuch einkleben möge, ist folgende:

Kleinbahn Höchst - Königstein.
km Stationen.

7 4 G 10 12 14 16 18 20 22
J l - 3 |l - 3 1- 8 1- -8 1- s 1- 8 1- 8 1- 8 13 1- 3 1—3

- Wiesbaden . . . ab 522'51I |7Ui 855 1100 1 5̂8 220 4O6 6LL 722 912- Kastel (Mainz)  . 621 686I7R9 920 1173 110 233 4SI 024 719 1014- an 618 720 821 10°° 1is« 201 257 Bl5 72i 844 1044

— Limburg . . . . ab 455 800 1202 236 631 721— Niedernhausen « 6A1I083 746 917 117 849 021 612 921hockst . . . . au |Cl8j7*1 8«4 953 — 158 — 4*5 7H 7M vH

— Frank/ . (M.) Hbhf. ab ,61» 1725840 lOio 1026|h6O I47j246 Bl6 611 RI2 1044noenst . . . . an 6»2 ;so 653 lOai 10»» 1202 128 267 B»2 721 bU 1044

0,0 Höchst . . . . ab 6»8 745 858
*

1031
t

1051 1276 208 302 537 71L 8*1 1121
1.6
6,0

Unterliederbach.
Niederhofheim-

* ß40 ?49 002 1087 1055 1220 — 300 641 72» 8M
Oberliederbaeh }• 647 757 »09 1047 1102 12*7 — 813 L« 7L2 828 1114

7,0 Münster . . . . 6&3 vQS913 1065 1107 1232 2*0 318 565 730 812 1112
8,7 Kelkheim -Fischb. §58 808 »IS 1112 U12 1237 225 3*» 002 711 8il 1144

10,0 Hornau . . . . 702 812 »23 H18 UH 1241 327 02i 7il 811 11*7
13,4 Sohneidhain . . /ll 821 »32 1128 l ] 2ö 1250 330 «12 711 922
16,0 Königstein . . an 71* 828 »39 1136 1132 1257 242 343 022 8!U. 922 1142

* Nur an Werktagen . — f Nur an Sonn- und Feiertagen.

Kleinbahn Königstein - Höchst.
km Stationen. 1

i—3
3

1- 3
5

1 - 3
7

1- 8
9

1 8
11

1—3
13

1—3
15

1- 3
17

1—3
19

1—3
21

1 - 3

0,0 Königstein . . ab 522 637 743 859 1053 1218 907 480 532 712 9Ü
2,0 Schneidhain . . « 512 644 90a 1100 1225 214 487 7*L
6,0 Hornau . . . . « 5*2 658 91Q 110» 1283 2*2 445 721 10H
7,3 Kelkheim -Fischb . « 5L> 657 8"0 923 1113 1287 227 449 549 7Ü> 1021
9.0

11,0
Münster . . . . «
Niederhofheim - \

Oberliederbaeh ] *

622 701 8"4 932 1117 1241 231 4»4 564 71° 1011
512 — 937 H22 1246 235 458 — 7ü£ 1012

14,2 Unterliederbach . * 54« 713 _ 944 U28 1262 242 505 715
16,0 Höchst . . . . an 550 717 817 94s 1132 1250 240 609 607 822 1021

— Hackst . . . . ab 615 723 822 954 1187 102 258 Bl« 618 855! 1011- Frank / . (AI.) Hbhf. an 6*7 736 834 1011 | | 4S 115 300 580 eit 821 ; 101«
Höchst . . . . ab ! 652 8«0 __ 1167 266 684 018 81l !1012
Niedernhausen . an j 7»8 »15 1241 340 ei» 732 »2* llH
Limburg . . . . « — 10*1 — — ,52 — 448 — *811 1012 —

— Höchst . . . . ab 6*4 7-77 Q26 1022:1203 108 168 546 611 8-1 1152
Kastei (Mainz) . an 718 818 049 IQ15 1246 | 20 889 6?« m «1112
Wiesbaden . . . «

"Nur Samstags.
6»5 QIS | | °a 1" 189 369 . »47 7LL 9*5 1122

— Die Postschalter werden von heute an erst um
8 Uhr Vormittags geöffnet. Die übrigen Dienststundcn
bleiben unverändert.

— Der Brand in Biebrich. „Leergebrannt ist die
Stätte ", so kann man beim Anblick des Brandplatzes
ansrufen . Glimmende und rauchende Aschenhaufen,
verkohlte Balken und Mauerreste sind die traurigen
Ucberbleibsel des mächtigen Holzlagers . Gegen Abend
war jede Gefahr für die gefährdeten anliegenden Ge¬
bäude beseitigt, für die Nacht hatte die Turnerfeucrwehr
unter Leitung ihres Brandmeisters Herrn Brauerei-
besiyerö C. Wuth die Brandwache übernommen und im
Stcmmlcr 'schen Hause eine Wachtstube eingerichtet. Im
Lauf des vorgestrigcnNachmittags war die Brandstätte der
Wallfahrtsort tausender Neugieriger aus der Umgegend,
auch das Gericht aus Wiesbaden war zur Aufnahme des
Thatbcstandes erschienen. Herr Landrath v. Hcrtzberg
war in aller Frühe bereits auf der Brandstelle. Bis zur
Zeit konnte leider noch nicht festgestellt werden, auf welche
Art und Weise das große Unglück entstanden ist, ob
Brandstiftung , Fahrlässigkeit oder sonst ein Umstand vor¬
liegt, welchem die Entstehung des Feuers betzumessen

ist. Montag Morgen wurde zwar ein bei der Firma be-
dienstctcr Knecht wegen Verdachtes der Brandstiftung in
Haft genommen — derselbe hat in dem Stallgebäude , wo
eigentlich das Feuer ausgcbrochen sein soll, geschlafen—,
doch soll die Vernehmung keine besondere Belastung er-
geben haben. Von der Polizei ist eine eifrige Thätigkeit
in dieser Angelegenheit entwickelt. Schwere Verletzungen
kamen bei dem Brande nicht vor . Einige Feuerwehr¬
leute wurden nur leicht verletzt. Auch die Spitzbuben
haben sich den allgemeinen Tumult zu Nutze gemacht
und fortgeschleppt, was svrtzuschlcppen war . Sv wurden
dem Kohlenhändler Jakob Kirchner aus dem Schlaf¬
zimmer eine goldene Uhr mit Kette und einPortemonnaie
mit 48 Mark vom Nachttische gestohlen. Die Wasser¬
leitung bewährte sich großartig , alle Hydranten funk-
tionirten gut und waren die Maschinen des Pumpwerks
bei Niederwalluf den Anforderungen vollständig ge¬
wachsen. sodaß trotz des kolossalen Wasserverbrauchs von
annähernd 2400 Kubikmeter kein Mangel eintrat.
Seitens der Firma Kalle u. Comp, wurden auch Ver¬
suche mit chemischen Laugen, welche eine schnelle Be-
kämpfung des Feuers bezwecken, unternommen , und war
von diesen Versuchen ein guter Erfolg zu verzeichnen,
indem Gegenstände, welche damit bespritzt waren , vom
Jener nicht mehr angegriffen wurden . Von auswär¬
tigen Feuerwehren waren zur Stelle diejenigen der
Firmen Dyckerhoff u. Söhne , Chemische Werke, Kalle
u. Comp., und von Wiesbaden die Wache und die Ueber-
landscuerwehr mit 2 Spritzen.

- - Lampen-Unfälle und ihre Vermeidung. Die alte
Petroleumlampe , die noch immer das weitaus meistbe-
nutzte Beleuchtungsmittel in den Wohnungen ist, rückt
jetzt bei den länger werdenden Abenden wieder mehr und
mehr in den Vordergrund der Beachtung. Sie erscheint
freilich dem Großstädter im Vergleich zum elektrischen
Licht oder mindestens zum Gas als ein rückständiges
Geräth , und es wäre auch nicht schade um sie, wenn sie
aus den Häusern verschwände. Abgesehen von den Um¬
ständlichkeitenund Unannehmlichkeiten ihrer Besorgung
und Benutzung ist sic auch noch um einen Grad gefähr¬
licher als andere Beleuchtungskörper. Der „Lancet"
stellt fest, daß in London jedes Jahr etwa 200 Unfälle
durch Petroleumlampen Vorkommen und daß etwa 20
Menschenlebendabei zu Grunde gehen. Das ist vielleicht
für eine Stadt von 6 Millionen Einwohnern nicht viel,
ist aber noch immer erheblich genug, um die Frage an-
zurcgcn, was zur Verhütung solcher Vorkommnisse zu
geschehen habe. Die Statistik lehrt, daß es meist billige
Lampen sind, die sich als gefährlich erweisen, und zweifel¬
los wird Jeder gut daran thun , die Bauart einer Lampe
vor dem Kauf gründlich daraufhin zu prüfen , daß eine
möglichste Sicherheit gewährleistet scheint. Andererseits
können sehr wohl auch die Behörden etwas dazu thun,
freilich kaum durch Vorschriften über die Beschaffenheit
der Lampen, sondern durch die Beschaffung des Petro¬
leums . Es sollte von diesem Brennstoff allgemein ver¬
langt werden, daß er nur in dem Zustand verkauft wer¬
den dürfte , der eine Entzündung nur bei einer gewissen
hohen Temperatur möglich macht. Daß nicht zu billige
und schlechte Lampen verwandt werben, mutz dagegen dem
Einzelnen überlassen bleiben.

— Fortbildungskurse für junge Damen. Die be¬
reits angekündigten Vorträge für das Wintersemester in
dem Pensionat und der Fortbildungs-
A n st a l t von Maria Schaeffer und I d a
Hafner  beginnen Freitag , den 8. Oktober, mit den
kunstgeschichtlichen Vorträgen des Kunsthistorikers Os¬
kar Ollendorff,  denen sich zunächst die Vorträge
über Litteratur , Kultur - und Zeitfragen , gehalten von
Direktor Franz Deutschinger,  anschließen
werden. Für die Weltgeschichte ist I) r . Schmidt-
h e n n e r zu einem Vortragscyklus gewonnen worden.
Der Besuch dieser Vorträge empfiehlt sich allen Damen,
die Antheil an der Zeitbewegung nehmen, nach geistiger

Anregung verlangen oder Vervollständigungihrer All¬
gemeinbildung suchen. Zu gleicher Zeit beginnen auch
die Kurse für deutsche, englische und französische Sprache,
Litteratur und Konversation unter Leitung der staatlich
geprüften Lehrerin und Schulvorstcherin M a r t a
Schaeffer  und der institutrice diplomde de
Lausanne I d a Hafner.

o. Unfall. Die Unsitte, auf in der Fahrt befindliche
Wagen der elektrischen Bahn zu springen, hat gestern
wieder in der Kirchgasse einen Unfall gezeitigt, der leicht
sehr schlimme Folgen hätte haben können, aber noch
glimpflich abgelaufcu ist. Eine Frauensperson wollte
auf eine!» Wagen springen, wurde aber umgerissen, sodaß
sie sich förmlich überschlug und mit dem Hinterkopf auf
das Straßenpflaster aufschlug. Sie schien aber, wie er¬
wähn:, erhebliche Verletzungen nicht erlitten zu haben,
denn sic raffte sich auf, rannte dem Wagen nach und kam.
da derselbe bald hielt, doch noch mit.

— Für die Buren gingen bei dem „Tagblatt "-Verlag
von v. H. 10 Mk. ein.

— Kleine Notizen. In der vorliegenden Nummer des „Tag¬
blatts" befindet sich ein Inserat , den Konfirmanden-
Unterrtcht in der Militär - Ge meindc  betreffend.
— Herr KapellmeisterL a u d i e n im Walhalla-Theater wird dem
Publikum heute zum ersten Male als Komponist, und zwar mit
einem Konzertwalzer, „Taimusklänge" genannt, entgegentrcten.

Vereins -Nachrichten.
* Der Gärtner -Berein „H c d c r a"  feiert am kommenden

Sonntag , den 5. Oktober, Abends 8 Uhr, sein 20-jühr. Stiftungs¬
fest, verbunden mit musikalisch-theatralischer Abend-Unterhaltung,
PreiSvcrtheilung , Berloofung, mit darauffolgendemBall im
Römersaale.

* Der „Bayern - Klub Wiesbaden"  feiert Sonntag,
den 5. er, , sein erstes Stiftungsfest in der Turnhalle Hellmund¬
straße 25. Die Festlichkeit findet Abends 8 Uhr bei Ball statt.

Vereins -Versammlungen.
* In der am 15. September 1902 stattgesundenen General¬

versammlung der hiesigen Ortsgruppe des „D e u t s chn a t t o-
nalen Handlungs - Gehülfe n - Verbandes"  fetzte
sich der neue Vorstand auö folgenden Mitgliedern zusammen:
Ewald Haarmann , 1. Vorsitzender: Hans Hcindel, 2. Vorsitzender:
Theod. Stoldt , Rechner: Phil . Parlcnheimer , 1. Schriftführer;
Pet . Jos . Dolfen, 2. Schristführer.

8 Frankfurt a. M., 29. September . Die Sympathieen
für die Buren dauern auch nach deren „Unterwerfung"
ununterbrochen an . Sv veranstaltete man gestern hier
unter Leitung eines VergnügungSklubs ein W o h l»
thätigkettsfest zu Gunsten der deutschen
Burenkämpfer.  Oberst Schiel hielt eine In»
spräche und ein Burenschauspiel gelangte zur Aufführung.
Der Reinertrag dürfte nichts zu wünschen übrig lassen.
— Ein mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit ausge¬
stattetes jüdisches Schwestern heim  wurde
gestern hier , Königswertherstraße 18/20, eröffnet. — Eine
Schillerfeier  wird am 10. November im „Karls¬
haus " hier stattfinden. Der Ueberschutz fällt der deutschen
Schillerstiftung zu. — Wieder sind 48 kleine
Wohnungen,  von einer Baugesellschaft errichtet, be¬
ziehbar geworden. Es ist der Volksbau- und Spar-
Verein , der an der Rohrbachstraßc einen größeren Ge-
bäudekomplexvollendet hat. Die Preise der Wohnungen
sind überaus mäßig.

* Aus der Umgebung. Ihre Königliche Hoheit Erbprinzcssin
von Meiningen, Schwester des deutschen Kaisers, beschenkte den
Herrn Karl Presbcr auS R a m s chi e d, gegenwärtig als
Direktor im Hotel „Britannia " in Venedig, mit einer prachtvollen
Hemdengarnitur in Gold und Perlen.

Dem Schnlamtsbewerber Fritz Heuser aus Burg  im Dill-
krcis ist vom 1. Oktober d. I . ab die Versetzung der Lehrerstelle in
Cratzenbach  übertragen worden.

In H a t t e r ö h e i m wurden die Pferde eines Fuhrwerks
scheu und überrannten auf der Straße das sechsjährige Töchterchen
des Landwirths Adam Burkhard, welches an den erlittenen Ver¬
letzungen starb.

Am kommenden Sonntag , den 5. Oktober, feiert die Feuerwehr
in Hachenburg  ihr 25-jähriges Stiftungsfest.

Die K e l kh e i m e r Bürgermeisterwahl wurde wegen eines
Formfehlers beanstandet.

„Eutschiedcn ein kaltes Vergnügen , Schatz! Doch
nimm Dich vor der Bettelgöhre in Acht. Siehst Du nicht,
Range," fuhr er das vor Kälte und Schrecken zitternde
kleine Mädchen, das seine unsaubere Hand bittend nach
der jungen Frau ausgestreckt hatte, rauh an , „daß Du das
Kleid der Dame beschmutzest? Mach fort ! Ueberall
lungert das Bettelpack herum ."

„Aber Aribert , das arme Ding ! Sieh ' nur , es weint
ja." Liebreich bog sie sich zur Kleinen hinab.

„Hast Du wohl Hunger , Kleine?"
Das Kind nickte stumm.
„So komm mit. Jan , führen Sie das Kind in die

Küche. Man soll ihm zu essen und zu trinken geben,
aber reichlich und warm . Ich werde selbst nachschaucn."

Des Bettelmädchens Augen glänzten auf. Das ganze
kleine Gesicht strahlte.

„Sie sind so gut," flüsterte eS, den Befehl des
strengen Herrn und dessen Anwesenheit ganz vergessend,
griff es nach der schlanken Frauenhand , um sie zu küssen.

Doch eine harte Hand riß sie zurück.
„Willst Du Schmutzfink gleich Order pariren ! Lena,

ich begreife Dich wirklich nicht!"
Die junge Frau hob bittend den Blick zum erzürnten

Gatten . „Sei lieb, Aribert . Sie meinte es ja gut ! Das
arme Hascherl! Wir sind so glücklich; dürfen wir da herz¬
los sein gegen solche arme kleine Kreatur ?"

Achselzuckend wandte sich der Gatte ; Lena aber legte
die Hand auf des Kindes Scheitel. „Wie heißt Du denn,
arme Kleine?"

„Ariberta " sagte das Kind mit einem scheuen Blick
auf den „bösen" Herrn.

„Ah, das ist doch drollig ! Höre doch, Aribert . Die
Kleine heißt Ariberta ."

Unmuthig wandte sich der Gerufene nur halb zurück.
„Allerdings sehr schmeichelhaft!" sagte er ironisch.
Frau Lena aber forschte weiter.
„Also, Ariberta heißt Du , und wie noch weiter ?"
„Ariberta Neumeister" , erzählte das Kind.
Beim Klang dieses Namens huschte über die feinen

Züge des Aristokraten eine flüchtige Röthe. Forschend,
unruhig beobachtete er das Kind, während seine Frau
ihr Examen fortsetzte.

„Also — Ariberta Neumeister heißest Du . Wer hat
Dir denn den schönen Namen gegeben?"

„Der liebe Gott, sagt die Mutter , war die prompte
Antwort.

„Der thut Alles, sagt die Mutter , und der will 's so,
daß ich keinen Vater habe und Ariberta heiße, sagt die
Mutter ."

„So ist Dein Vater tvdt?" fragte Lena mitleidig.
Das Kind hob die mageren Schultern.
„Ich weiß nicht. Die Mutter weint immer, wenn

ich nach ihm frage und die Großmutter wird böse und
schilt furchtbar auf meinen Papa . Sie haut mich auch.
Sie kann mich nicht leiden. Ich glaube, weil ich nach dem
Papa heiße."

„Armes kleines Ding !" murmelte die junge Frau.
„Nun geh' nur in die Küche, Du kannst mir später Deine
Wohnung sagen."

Als Frau Lena, nachdem sie sich umgezogen, bei
ihrem Gatten eintrat , empfing dieser sie mit finsterer
Miene . ;j

„Ist Dir was , lieber Mann ?" fragte sie, sich an ihn
schmiegend. Der Baron zerrte an seinem Schnurrbart.

„Allerdings , mon enfant , ich wollte - Dir doch
sagen, daß Dein gutes Herz Dich zu weit treibt in
puncto christlicher Mildthätigkeit ."

„Aber lieber Mann !"
„Erlaube ! Du bist im Stande , Kinder , wie vorhin

die Kleine, nicht nur zu füttern und zu kleiden, sondern
auch noch die Angehörigen in ihren Spelunken aufzu¬
suchen, nicht wahr ? Nun siehst Du , das verbiete ich Dir
ein für alle Mal . Ich habe der Kleinen ein Geldstück ge¬
geben und sie fortgeschickt. Meine Frau mag sich an
Wohlthätigkeitsbazaten und dergleichen betheiligen,
aber . . ."

„Aribert , wie hartherzig Du bist!"
„Nicht hartherzig , mein Kind, nur - ich habe ein¬

mal eine Aversion gegen diese Art von Mildthätigkeit,
die uns den Kleineleutegcruch in die Kleider eintrügt.
Versprich mir , liebes Herz, dergleichen Gelüste ein für
alle Male zu unterdrücken."

„Wenn Du es wünschest," sagte die Baronin klein¬
laut , „mutz ich mich natürlich fügen."

Er athmete erleichtert auf : „Ich wünsche es aller¬
dings . Besonders die Kleine von vorhin ignorire . Sie
wurde unverschämt gegen mich. Ich jagte sie fort . Das
mag Dir genügen." Ohne Erwiderung aber begab sich
das junge schöne Weib in ihr Boudoir.

MMinW GMemungen ii Oktober 1902.
Loki führt Hödur in den Kreis der Äsen, überreicht

ihm den Mistelpfeil und fordert den Blinden zu Baldurs
Tüütung auf. — Das Ende des Sommers ist nahe und
der Anfang des Winters nicht fern. Schon am 24. ge-
langr die heute 19,800,000 Meilen entfernte Sonne  ins
Zeichen des Skorpions . Schräger und immer schräger
fallen ihre Strahlen zur Erde, geringer und immer ge¬
ringer wird ihre Kraft und tiefer und immer tiefer sinkt
sie nach Süden zu. Ihr Abstand vom Südpunkt des
Horizonts beträgt am 1., Mittags 12 Uhr, für Wies¬
baden  30° £30' 36", für den nördlichsten Punkt Deutsch¬
lands 31° 8' 6", für den südlichsten 39° 89' 6" ;
nach vier Wochen ist er gar um 11° kleiner.
Die Zettgleichung beträgt am 1. —10 Min . 4 Sek., am
11. — 18 Min ., am 21. — IS Min . 11 Sek. und am 31.
—10 Min . IS Sek. — Der Mond  ist zweimal Neumond,
am 1. und 31. Als Vollmond zeigt er sich am 17. In
Erdferne befindet er sich am 8., in Erdnähe am 20. Den
tiefsten Stand hat er am 7., den höchsten am 21. — Eine
M o n d f i n st e rn i ß tritt ein am 17., eine Sonnen-
f i n st c r u i ß am 31. Beide Erscheinungen sind für
Wiesbaden sichtbar.

Alle Planeten  können im neuen Monat gesehen
werden. Der grünlich schimmerndeUranus  steht bet
Beginn der Nacht tief unten im Südsüdwesten und ver¬
schwindet schon gegen 8 Uhr. Mit bloßen Augen kann
er kaum bemerkt werden. Saturn  befindet sich am
Abend auch schon am Westhimmcl und geht gegen 11 Uhr
unter . Die große Achse seines Ringsystems erscheint
heute 2,S41-mal so groß als die kleine. Jupiter  hat
zu Anfang der Nacht die Mittagslinic gekreuzt und be-
gicbt sich um 121/2, zu Ende des Monats um IO1/! Uhr
zur Rüste. Man versäume nicht, die vier größeren
Monde des Planeten zu beobachten. Der röthliche
Mars  erhebt sich zur Zeit eine Stunde nach Mitter¬
nacht im Osten. Die Lichtstärke nimmt zu. Der tele-
skopische Neptun  zeigt sich im Bild des Krebses eine
Stunde später als jener im Ostnordosten. Venus
leuchtet im Osten augenblicklich 30, nach vier Wochen nur
noch 15 Minuten lang als Morgenstern . In ihrer Nähe
funkelt in der zweiten Hälfte des Monats Merkur.
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Auf der Köniasttinerstrasie wurde das dreijährige Kind eine»
Werkmeister « in H ö ch st überfahren und schwer verletzt.

Im fiskalischen Revier Herrnwal - bei K d n i g st e i n schoß
dir Negicrungs - und fforstratü Elze einen prächtigen Kroncn-
tzehncndcr -Hirsch.

* Mainz , 80. September . R h e i n p e g e l : 67 cm gegen
77 cm am gestrigen Bormittag.

Ans Kadern und Sommerfrischen«
— Schlangcnbad. 30. September. Die Königlichen K u r-

Häuser  mit „Nassauer Hos" werden , wie jedes Jahr , am
1. Oktober geschlossen. Ein heizbares Bad wird , so lange als
nöthig , offen gehalten . Ebenso bleibt das mit Restaurant und
Condttorei verbundene Hotel „Russischer Kaiser " während des
Monats Oktober noch offen.

Sport.
S. Die 8. Hauptwandcrnng des „Wiesbadener

Rhein - und Tauuusklubs " wird am Sonntag , den
5. Oktober d. I ., ansgeführt werden. Sie ist die letzte
der diesjährigen obligatorischen Wanderungen . Die
Führung liegt in den bewährten Händen des Herrn
Fr . Laupus . Das Programm der Wanderung , welches
von Kreuznach aus beginnen sollte, mutzte in Folge des
am 1. Oktober in Kraft tretenden Wintersahrplanes und
auch wegen des inzwischen erfolgten Schlusses der Wein¬
berge wesentliche Abänderungen erfahren . Wie in der
letzten Wochenversammlung: beschlossen worden ist,
wird die Fußwanderung nicht in Kreuznach, sondern in
Gaubickelheim ihren Ausgangspunkt haben. Es wird mit
Sonntagsfohrkarten bis Rüdesheim ab Rheinbahn um
7 Uhr früh gefahren und nach Bingen übergesetzt. Auf
der Richtung nach Alzey wird Zug 8 Uhr 15 Min.
bis Gaubickelheim benutzt, der hier 9 Uhr 63 Min.
eintrifft . Nun wird durch wenig gesegnete Gelände
hinauf nach dem aussichtsreichen Witzberg, dessen absolute
Höhe zwar nur einige hundert Meter , der aber einen
weiten Rundblick auf Pfalz, Taunus , Rhein und HundS-
rück gewährt , gestiegen, lieber St . Johann und Wolfs-
hetm geht's weiter nach Oberhilbershcim, das um 12y2
Uhr erreicht werden wird. Leider dürfen die Weinbergs¬
wege wegen des Weinbergsschlusses nicht mehr begangen
werden und die Wanderung auf der umführenden
Chaussee ist unvermeidlich. In der Wirthschaft von
Gundlach wird eine Stunde Rast gemacht und um
i/22 Uhr über den Laurenziusberg , das sogenannte
Ockenheimer Hörnchen mit Aussichtsthurm auf den
Rochusberg und hinab nach Bingen gewandert . Im
Hotel „Zum Englischen Hof" wird das Essen einge¬
nommen werden. Die Fußwanderung , die äuherst
lohnende Fernblicke bietet, wird 5Z4 Stunden umfassen
und bei schönem Wetter einen würdigen Schluh der ge¬
lungenen diesjährigen Hanptwanderungen bilden. Gäste,
die Theil nehmen, wollen sich dem Herrn Laupus an der
Bahn vorstellen. Frühstück und Liederbücher nicht zu
vergessen. Frisch aus!

Das 23. Gauverbands-Preisfechten des Gauver-
baudcs Mittelrheinischcr Fechtklubs fand am Samstag
und Sonntag tm Festspielhaus zu Worms statt und
wurde in feierlichster Weise begangen. Der ernste Theil
des Festes begann am Sonntag Bormittag mit dem
Preisfechten, zu welchem wieder sämmtliche FechtklubS
des Gauverbandes ihre besten Kräfte entsandt hatten.
Gefochten wurde in Florett lose Mensur , leichtem Sabel,
schwerem deutschen Säbel und Schläger. Die Leitung lag
in den Händen des Ganvorsitzendcn, Herrn Peter Frohn-
weiler aus Mainz , und des Gaufechtwarts, Herrn Emil
Dörner aus Wiesbaden. Der Abend des ersten Fest¬
tages vereinigte eine zahlreiche Festversammlung zum
Kommers , bei welchem Herr Oberbürgermerster Köhler,
Worms , das Präsidium iibernahm und die Festrede hielt,
die mit einen' begeistert aufgenommenen „Hurrah hoch
auf den Kaiser und den Großherzog von Hessen schloff.
Erschienen waren ferner die Spitzen der Militär - und

Civilbehörden . Der Sonntag Bormittag galt dem Aus-
fcchten der Ehrenpreise, welches gegen 2 Uhr sein Ende
erreichte. Unterdessen wurde der grotze Saal des Fest¬
spielhauses ausgestattct zum Festbankett, an welchem
ca. 300 Personen Theil nahmen. Die Reihe der Toaste
eröffnete der Borsitzende des Wormser Fechtklubs, Herr
Lukmann, worauf nach dem üblichen Kaiserhoch zwei
Begriihungstelegramme an den Kaiser und den Grotz-
hcrzog abgesandt wurden. An das Bankett schlossen sich
unmittelbar an das Schaufechten, sowie die Fechtakademie
und füllte sich währenddem der grotze Saal bis auf den
letzten Platz. Unter den Klängen des Preuhenmarschcs
rückte die Mannschaft des Wiesbadener Fechtklubs unter
Führung des Herrn Robert Wetz zur Konkurrenz-
Schauübung mit Säbel und Lanzen auf, mit unendlichem
Jubel begrützt. Sie errang den von der Stadt Worms
gestifteten Ehrenpreis . Die gegen Abend vorgenommene
Preisvertheilung ergab für den Wiesbadener Fechtklub
insbesondere ein herrliches Resultat . Von den insge-
sainmt ausgegebenen 24 Preisen fielen allein dem
Wiesbadener Fechtklub 16 zu. Es errangen : den Ehren¬
preis im Schläger, grotze goldene Medaille, Herr Robert
Wetz, den 1. Preis im Schläger, goldene Medaille, Herr
August Erbe, den 2. Preis , silberne Medaille, Herr
Richard Staadt , den 3. Preis , bronzene Medaille, Herr
Georg Maxheimcr, den 4. Preis Herr Ernst Schuchhardt.
Im deutschen Säbel : den 4. Preis Herr Georg Max-
heimer, den 5. Preis Herr Richard Staadt , den 6. Preis
Herr August Erbe. Im leichten Säbel : den 3. Preis,
broncene Medaille, Herr Wilhelm Ouitzdorff, den
4. Preis Herr Robert Wetz und Georg Maxheimer , den
6. Preis Herr Wilhelm Heymann. Im Florett lose
Mensur : Herr Robert Wetz den 4. Preis , Herr Georg
Maxheimer den 6. Preis und Herr Carl Cron den
7 Preis . Dieses erfreuliche Ergebnitz wurde sofort
telegraphisch dem Protektor des Wiesbadener Fechtklubs,
Sr . Durchlaucht dem Prinzen Karl von Ratrbor in
Aurich, mitgetheilt und übersandte dieser bereits dem
1 Präsidenten , Herrn Emil Dörner dahier, seinen herz¬
lichsten Glückwunsch. Möge der Wiesbadener Fechtklub
unter der altbewährten Leitung seines Fechtmeisters,
Herrn August Kobbs, auf der betretenen Bahn werter-
schreiten zur Förderung des edlen Fechtsports.

— Radfahrsport . Die großen Herbst-, Schul- und
Gerichtsferien sind vorüber und die schönen Tage der
Reisezeit nahen ihrem Ende. Nur noch in kleiner An¬
zahl trifft mau an den schönen Ausflugspunkten und
Reisezielen unseres deutschen Vaterlandes verspätete
Sommergäste an . Und unter diesen sind besonders ine
Radtouristen noch vertreten ; eignen sich doch für die
Reisen zu Rad die schönen Herbsttage im September und
Oktober besser als die heitze Sommerzeit . Immer mehr
hat in den letzten Jahren das Reisen zu Rad , bei welchem

. der Tourist Land und Leute viel besser kennen lernt,
als wenn er im Schnellzuge im Fluge an Fluren und
Wäldern , an Wiesen und Feldern vorüber eilt, an An¬
hänger gewonnen. Mit diesem Wachsthum des Rad¬
wandersports gewinnen auch diejenigen Verbände immer
mehr an Ausbreitung , die die Pflege dieses schönen
Sports auf ihr Panier geschrieben haben. Es ist vor
Allem die „Allg. Radfahrer -Union , „Deutscher Touren-
Klub" mit dem Sitz in Stratzburg i. Elf ., die sich seit ihrer
im Jahre 1886 erfolgten Gründung ganz besonders um
die Ilnsbreitung und Pflege des Wanderfahrens verdient
gemacht hat durch Regelung des Gasthofwesens, Herbei-
führnng von Verkehrserleichterungen, Schaffung von
Auskvnftsstcllen, Aufstellung von Warnungstafeln an
unfahrbaren Bergen und gefährlichen Stratzenstellen,
Abgabe von Karten und Reiseführern und ähnlichen für
Radwanderfahrer segensreichen Einrichtungen . Es ist
daher nur ein Akt der Dankbarkeit, wenn sich die Rad¬
touristen diesem Verbände anschließen, bei dem sie das
finden, was sie für ihre Radreisen nothwendig brauchen.
Mit den Ortsverbänden (Konsulate genannt ) und Ver¬
tretungen ist stets eine Auskunftsstelle verbunden , wo,

,vic auch direkt beim Vorstande in Straßburg , an alle
Radfahrer Auskünfte erthcilt und auch Anmeldungen zur
„Allgemeinen Radfahrer - Union" entgegengenommcn
werden.

Vermischtes.
* Herr v. Podbielski als Stilist . In einer Flug-

chrift, die von der Central -Berkaufs -Genossenschast
Rhcingauer Winzervereine zu Eltville verschickt wird,
findet die „Franks . Ztg." folgende . facsimilirte Ein¬
tragung : „Eltville, 11. Oktober 1801. Die großartige und
geschickt durchgeführte Anlage der Central -Verkanfs-Gc-
nosseuschast Rhcingauer Winzer-Vereine hat uns alle sehr
erfreut und wünschen, daß die Genossenschaft blühe und
gedeihe, v. Podbielski, Minister für Landwirtschaft.
Domänen und Forsten." — Diese Eintragung , so bemerkt
das genannte Blatt dazu, hat uns sehr gefreut und wün¬
schen, daß der Herr Minister noch recht lange die deutsche
Sprache so erfolgreich „vor den Bauch stoße".

* Wit  der Vchmlinde auf dem Dortmunder Bahn¬
hofe, die bisher noch geschont wurde , obwohl sie dem
Bahnhofsbetriebe sehr hinderlich war , geht es nun doch
zll Ende. Sic ist ganz vertrocknet! — Da der Sturm
einzelne Theile des Baumes abbrechen und auf die
Bahngleise schleudern und so den Betrieb gefährden
könnte, hat die Bahnverwaltung schon längst beantragt,
es möge der Baum beseitigt werden. Wie die „D . Ztg."
hört , hat der Magistrat dem Anträge nunmehr stattgc-
geben. Die Linde hat noch zahlreiche Schößlinge ge¬
trieben , es lätzt sich also eine neue Behmlinde heran¬
ziehen. Fraglich ist cs allerdings , ob der Hügel, auf
dem die Linde steht, nicht dem Bahnhofsumbau weichen
mutz. Ein Königswort schützt die Linde, ob aber auch
die Schößlinge und den noch vorhandenen Freistuhl , das
ist was Anderes . Der Freistuhl ist einer der bedeutend¬
sten gewesen; bei wichtigen Verhandlungen hatte der
Dortmunder Freigraf das Recht, an auswärtigen
Stühlen den Vorsitz zu führen . Der letzte Dortmunder
Frcigraf war Zacharias Lübbecke, der am 18. Januar
1803 das letzte Freistuhlgericht abhielt . Lübbecke ist im
Jahre 1827 im Alter von fast 100 Jahren gestorben.

* Gerettet. Von merkwürdiger Heilung eines
Trinkers weitz ein Mitarbeiter der „Deutschen Tagesztg ."
einen Fall zu berichten, der ihm von einem höheren Be¬
amten eines Obdachlosen-Asyls mitgetheilt ward . Schon
mehrere Abende war ein Mann ausgefallen, der sich von
den übrigen „Asylisten" streng absonderte, in seinem
Auftreten den über sein Laster selbst unglücklichen
Trinker und zugleich einen Menschen verrietst, der einst
bessere Tage gesehen haben muhte. Am letzten Tage , an
dem ihm der Aufenthalt im Asyl gestattet war , war der
Mann sehr unruhig ; es war offenbar, daß er etwas vor
hatte, vielleicht einen Selbstmord plante . Aber die Be¬
amten waren doppelt auf der Hut und schnitten in der
Nacht den Lebensmüden fast unmittelbar , nachdem er sich
an seinen Hosenträgern aufgehängt hatte, wieder ab.
Selbstverständlich wurde er nun scharf ins Gebet ge¬
nommen, und was er da erzählte, war eine tieftraurige
Geschichte. Hoch begabt, zu den schönsten Hoffnungen be¬
rechtigend, mehrmals in vorzüglichen Stellungen , war er
durch den Alkohol zu Grunde gerichtet. Noch hielt er von
Zeit zu Zeit sein Lebensschifflein über Wasser; dann
wandten sich Frau und Kinder von ihm ab, und im Asyl
fühlte er, sich vor sich selbst ekelnd, das Ende seiner ver¬
fahrenen Laufbahn sei gekommen. Der pflichttreue Be-
amte fühlte, daß -der Mann da vor ihm die Wahrheit
sprach. Mit dem Scharfblick, der diesen Leuten im täg¬
lichen Umgang mit den Stiefkindern des Glücks eigen
wird , hatte er auch erkannt, daß hier noch nicht Alles ver¬
loren sei. Er beschönigte nichts, schenkte dem Unglück¬
lichen nichts an Vorwürfen über seine moralische Halt¬
losigkeit und griff ihm an das Ehrgefühl , das trotz alle¬
dem in dieser Brust noch schlummerte. „Und wenn Sie

Leicht ist er nicht zu finden, da er sich nie weit von der
Sonne entfernt und die Zeit der Sichtbarkeit m die helle
Dämmerung fällt. — In Mondnahe  veriverlen
Uranus am 8., Saturn am 10., Jupiter am 11., Mars
am 26. und Venns und Merkur am 29.

Der F i x ste r n h i m m c l hat am 1. um 9., am 16.
um 8 und am 31. um 7 Uhr Abends die gleiche Gestaltung.
Wir betrachten zunächst seine w e st l i che Hälfte.  Im
Nordwesten erblicken wir den Gr . Himmelswagen , der
sich nackl Osten zu wendet. Südlich von ihm erkennen
wir den Kl. Himmelswagen, ein Bild , das in verkleiner¬
tem Matzstab̂ nur umgekehrt, die Anordnung des Gr.
WagenS hat. Der östlichste Stern des Bildes ist der
Polarstern , der seinen Stand scheinbar nur wenig
ändert . Westlich vom Gr . Wagen verabschiedet sich der
goldige Arkturus  im Bootes . Südlich davon
flimmern die Sterne des jetzt nach Osten zu offenen Halb¬
kreises der Nördlichen Krone, des Diadems der Ariadne.
An die Krone grenzt südlich das Bild des Herkules mit
seinem kugelförmigen Sternhaufen , der jetzt bequem zu
beobachten ist. In der Richtung dieses Bildes steuert
unsere Sonne mit ihren Planeten und deren Monden.
Südöstlich davon funkelt im Bild der Leier die bläulich-
weiße Wega.  An sie lehnt sich östlich der Schwan mit
^ e ir c b Diese Sonne , die wir noch zu den Sternen
1 Größe zählen, befindet sich in der Verzweigung der
Milchstraße, die sich jetzt von Nordosten nach Südwesten
rieht Der Schwan steht nahe dem Scheitelpunkt. Süd¬
lich erglänzen die scheinbar dicht nebeneinander befind¬
lichen fünf Sternchen des Delphin , von dem auö westlich
der gelbliche A t a i r im Adler flackert. Er bildet mit
Deneb und Wega ein rechtwinkliges Dreieck mit der
Hypotenuse Deneb-Atair . - Aus der Ost hälfte  des
Kümmels begrüßen wir die Kassiopeja, deren fünf helle¬
ren Sterne ein langgestrecktesW bilden. Im Feldstecher
finden wir hier zahllose Sternchen, lauter Sonnen , die
ans weiten Fernen ihr Licht zu uns herniedersenden.
Wandern wir von diesem Bild aus in streng südlicher
Richtung, so gelangen wir zu den Südlichen Fischen mit
dem hellen Fomalhaut,  einem röthlichen Doppcl-
stcrn mit einem bläulichen Begleiter 9. Größe . Südsüd¬
östlich von der Kassiopeja hat die Andromeda ihren
Stand . In ihr erkennen wir schon mit bloßen Augen
einen kleinen Hellen Lichtfleck, den berühmten Nebel. Im

Fernrohr löst sich dieser in eine Lichtmasse mit Tausenden
von Sternchen auf. Am nordöstlichen Horizont erhebt
sich das grotze Bild des Stiers . Das Siebengestirn
(Plcjaden ) ist schon längst aufgegangen. Mit den Hyaden
ivird jetzt auch der röthliche Aldebaran  sichtbar. Er,
Fomalhaut und Arkturus haben augenblicklich gleiche
Höhe über dem Himmelsrand . Nordwestlich vom Stier
flammt im Fuhrmann die herrliche K a p e l l a. Zwischen
Fuhrmann , Stier , Andromeda und Kassiopeja befindet
sich das Bild des Perseus . In diesem erkennen wir nahe
deni Ostrand der Milchstraße den Stern Algol, den
Dänivnstern der Araber . Algol ist ein veränderlicher
Stern . Sein Licht schwankt innerhalb sieben bis acht
Stunden zwischen2. und 4. Grütze, ein Wechsel, der sich
in der Regel in je 48 Stunden 21 Minuten vollzieht. So
sind gleichzeitig sieben Sterne 1. Größe sichtbar: Alde¬
baran , Arkturus , Atair , Deneb, Fomalhaut , Kapella
und Wega. — Der Durchgang  durch die obere
Mittagslinie findet statt in der Nacht des 1. bei Atair
7 Uhr 16 Min ., Deneb 8 Uhr 8 Min ., Fomalhaut 10 Uhr
21 Min ., Polarstern 2 Uhr 62 Min ., Aldebaran 3 Uhr
59 Min ., Kapella und Rigel 4 Uhr 38 Min ., Beteigeuze
5 Uhr 18 Min . und Neptun 6 Uhr 40 Min . In jeder
näcysten Nacht erfolgen Auf- und Untergang der Fix¬
sterne, sowie deren Durchgang durch die Mittagslinie
um 4, genau 8,93 Minuten früher.

Sternschnuppen  pflegen scheinbar auszugehen
am 2. vom Bootes , 4. und 14. vom Cepheus und Gr.
Wagen, 8. vom südlichen Theil des Fuhrmanns , links
vom Siebengestirn , 14. vom Widder, rechts vom Sieben-
acstirn, 18. links vom Aldebaran im Stier und 20. und
29. von den Zwillingen . Der Sternschnnppenschwarm
des 18. ist der ansehnlichste, aber infolge des die ganze
Nacht anhaltenden Mondscheins verliert er diesmal an
Glanz . vr . R-

Ans Kunst und Leben.
* Tic Symphonie-Konzerte zum Besten der Witt-

wen- und Waisen-Pensions- und Unterstützungs-Anstalt
der Mitglieder des Königl. Theater -Orchesters nehmen
unter Leitung des Königl. Kapellmeisters Professor
Mannstacdt  am 18. Oktober ihren Anfang. Die
Abonnements-Einladungen sind bereits versandt worden.

Den vorjährigen Abonnenten bleiben ihre Plätze bis
zum 6. Oktober reservirt . Neuanmeldungen werden im
Abonnements-Bürcau des Königl. Theaters entgegen-
genommen.

* Kunstsalon Banger (Taunusstraße 6). Die lustige
moderne Kunstausstellung ist, vielfachen Wünschen ent¬
sprechend, um zwei Tage verlängert worden und wird
nunmehr definitiv Freitag geschlossen.

* Rene Guttapercha-Wälder . Bei der außerordent¬
lich schnellen Steigerung , die der Verbrauch von Hart¬
gummi und namentlich von Guttapercha mit der Ent¬
wicklung der Elektrotechnik erreicht hat, ist es als eine
Ausgabe von größter Wichtigkeit erachtet worden, sich
nach neuen Ursprungssortcn dieses Pflanzenstoffes auf
der Erde umzusehen. Die Erfüllung dieser Aufgabe ist
umso dringlicher geworden, als in einigen Gebieten des
südöstlichen Asiens, die für die Lieferung von Gutta¬
percha besonders herangezogen werden, lange Zeit eine
Art von Raubbau getrieben worden ist, der die Leistungs¬
fähigkeit dieser Länder stark herabgedrückt hat . Im
Innern von Afrika sucht man eifrig nach verwerthbareu
Gummibäumen, und es läßt sich auch vorauösehen, daß
sich die dort gefundenen Arten solcher Gewächse recht gut
rverden ausnutzen lassen. Vielleicht die bedeutendsten
Wälder von gummicrzeugenden Pflanzen , die bisher noch
garnicht von Menschen berührt worden sind, liegen im
Bereich des Amazonenstroms. Der Konsul der Ver¬
einigten Staaten in Para hat die Aufmerksamkeit seiner
Landsleute mit besonderem Nachdruck auf die Wälder
des sogenannten Balatabaumes hingewiescn, der auf
einer Fläche von vielen Hunderten von Quadratkilo¬
metern an der Mündung , dem Lauf und der Umgebung
des Amazonenstroms in Fülle vorzukommen scheint. Die
Eingeborenen kennen an diesem Baum die Eigenschaft
der Gummi-Erzeugung überhaupt nicht, jedoch haben sich
jetck einige Bewohner der Provinz Para mit nordameri-
ka'uischen Unternehmern zusammengethan, eine Erlaub-
niß zu Versuchen von der Regierung erwirkt und die
Herstellung von Guttapercha aus den Balata -Wäldern in
Angriff genommen. Die Aussichten werden als glänzend
bezeichnet, da die Wälder als unerschöpflich gelten können,
und der Nutzen am Verkauf der Waare wegen der ge¬
ringeren Herstellungskosten beim Guttapercha noch größer
ist als beim Hartgummi.
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e*t nM)t sich»usammenrüsfen und den Schnapö ab-
chworcn, wenn Sie jetzt nicht die unsagbar entwür¬

digende Rolle fühle:,, die Sie , der gebildete, besserungs¬
fähige Mensch, unter dieser traurigen Gesellschaft spielen
— dann sind Sie ein ganz erbärmlicher Lump, dann ist
es allerdings die höchste Zeit , das, Sic die Welt und Ihre
arme Familie von Ihrer nutzlosen Anwesenheit be¬
freien !" . . . Gebrochen, wortlos , mit geschlossenen Augen
stand der Asylist eine Weile da. Dann ging eine plötzliche
Wandlung mit ihm vor . Hoch richtete er sich auf, stumm
drückte er seinem Warner die Hand und wandte sich
schnell ab . . . Der Beamte, der sich für den Fall inter-
esstrte, ließ ihn von nun an nicht mehr aus den Augen.
Er stellte insgeheim Nachforschungen an und ebnete ihm
alle Wege. Heute ist der einst so Unglückliche, der im
Obdachlosen-Asyl aus dem Scheidewege zwischen Ehre und
Unehre, zwischen Leben und Tod stand, seiner überglück¬
lichen Familie zurückgegeben, wieder in geachteter
Stellung — gerettet ! Dieser Fall erscheint, auch wenn
er nicht verbürgt wäre , durchaus glaubhaft. Es ist schon
mehrfach beobachtet worden, daß heruntergekommene ge¬
bildete Leute, die sich in all ihrem Unglück noch ein Fünk¬
chen Charakter und Ehrgefühl bewahrt hatten, nach einer
einzigen Nacht im Asyl plötzlich sich ausrafften.

* Zum Wesen des Traumes . Die Forschung, die in
alle Winkel des natürlichen und geistigen Seins und
Lebens dringt , hat sich auch längst nicht mehr mit dem
Satz genügen lassen: „Träume sind Schäume". Man hat
wissen wollen, was die Träume zu bedeuten haben, nicht
im Sinne der altweiberhaften Deuterei , sondern im Hin¬
blick auf das augenblicklicheBefinden des betreffenden
Menschen. Die Wissenschaft könnte dem Franz Moor
jetzt immerhin schon bessere Auskunft auf seine angst¬
volle Frage geben als der alte Daniel . Einen lesens-
rvcrthen und formschönen Aufsatz über den Traum hat
Dr . Marcuse in den „Blättern für Bolksgesunöherts-
pflege" veröffentlicht und darin die Entstehung dieses
zartesten Geistesgebildes näher untersucht. Daß der
Traum lediglich auf einer Thätigkeit des Gehirns be¬
ruhen kann, ist ja klar, und darum werden sich in rhm
auch keine grundsätzlich anderen Vorgänge finden, als
sie vom wachen Gehirn vorgestellt werden. Auch ore
Traumerscheinungen lassen sich sämmtlich aus sinnliche
Wahrnehmungen zurückführen, die irgend einmal durch
die Sinnespforten , namentlich durch Auge und Ohr,
ihren Weg genommen haben. Das scheinbar Unver¬
mittelte der Einfälle im Traum wird erklärt , wenn wrr
damit das geistige Leben des Kindes vergleichen, von
dessen Ideen sich auch zuweilen garnicht sagen läßt, wo¬
durch sie erregt sein könnten. Und auch dem Erwachsenen
fährt oft genug etwas ganz Ungereimtes durch den Kopf,
wovon er sich nur kaum Rechenschaft geben, im Gegen-
theil eilends losmachen will. Andererseits ist zu berück¬
sichtigen, daß es auch recht verständige Träume giebt.
in denen sich häufig die Wahrnehmungen oder Vor¬
stellungen des vergangenen Tages folgerichtig sort-
svinnen. Der wesentliche Unterschied liegt nur in dem
Verhalten des Bewußtseins gegenüber den Ideen . Im
Wachen übt der Geist ein Gewicht über jeden Einfall
aus , im Traum nimmt er Alles urtheilslos als Wahr¬
heit oder doch als Thatsache. Auch darin besteht noch
eine Verschiedenheit, daß die Träume so rasch aus dem
Bewußtsein schwinden, vor Allem die des ersten und nes-
stcn Schlafes. Was man beim Erwachen von der nächt¬
lichen Geistesthätigkeit noch behalten hat, gehört meist nur
den wenigen Minuten des letzten, schon unruhigen
Morgenschlnmmers au . Marcuse nennt drei Ursachen
der Träume : die Entstehung von Nachbildern von Bil¬
dern oder Tönen oder Gedanken, die uns am Tage be¬
sonders gefesselt haben? der Einfluß körperlicher Zu¬
stande, z. B . erschwerter oder leichter Athmung, der An¬
wesenheit von Giften aus schweren Speisen oder narko¬
tischen bezw. erregenden Getränken ? endlich die Wirkung
wirklicher Sinnesreize , die nicht so stark sind, um ein
Erwachen zu veranlassen, z. B . eines kalten Luftzugs oder
irgend welcher Geräusche. Durch solche ruhige Ueber-
lcgung über die Entstehung der Träume wird ihnen
das Uebernatürliche genommen, nicht aber ihr eigen¬
artiger Zauber.

Kleine Gtzromk.
In Düsseldorf  hat die Ausstellung den zwei-

rnillionsten Besucher  zu verzeichnen. Es ist ein
Fräulein aus Köln, das die Prämie von 800 Flaschen
Wein erhalten wird.

Wegen des Besuches des Großherzogs von Baden
am Dienstag und Mittwoch ist der sogenannte billige Tag
der T ü s s e l d o r f e r A u s st e l l u n g für diese Woche
auf den Donnerstag verlegt worden. Es beträgt also der
Eintrittspreis am Mittwoch 1 Mk. und am Donnerstag
50 Pf

Vor der Strafkammer des Landgerichts Neuwied
bcaann gestern die Verhandlung gegen den ehemaligen
Generaldirektor der Fabrik feuerfester und säurefester
Produkte , Aktiengesellschaft, zu Vallendar , Leo Otto
Boiug, wegen Vergehens gegen das Handelsgc,etzbuch
und gegen die Konknrsordnung und wegen schwerer Ur¬
kundenfälschung, ferner gegen dessen Bruder Kaufmann
Arthur Böing . Für die Verhandlungen sind 4 Wocyen
in Aussicht genommen.

Aus dem Friedhof zu Bamberg  rst man schweren
Gräbschändungen  auf die Spur gekommen. Es
wurde festgestellt, daß allein in den letzten Tagen mehr
als 50 eiserne Grabkreuze herausgemsten und als altes
Eisen verkauft worden sind. Der Thäter ist ein junger
Angestellter Namens Strobler , der schon längere Jahre
auf dem Friedhof beschäftigt ist.

Das Nürnberger  Schwurgericht verurtherlte
den 23 -jährigen Korbmacher Manzer aus Ansbach, der
seiner ihn zurückweisenden Geliebten, der Laönerm
Dauernheimer , aus Eifersucht die Nasenspitze a b -
biß,  wegen schwerer Körperverletzung  zu
5 Jahren Zuchthaus.

Ein heiteres Vorkommnrß  trug sich an
einem der letzten Sonntage in der Kirche eines vorder-
MälAscken Dorfes zu. Als der Geistliche ferne Predrgt
beendet hatte, erscholl aus dem Munde eines anscheinend
in Träume versunkenen Bäuerleins ein lautes „Bravo ,
zum nicht geringen Erstaunen der andachtrgen Menge.

Der Geistliche, der über diese Störung des Gottesdienstes
nicht wenig ungehalten war , stellte den Bauersmann nach
der Kirche zur Rede, und dieser entschuldigte sich damit,
daß er geglaubt habe, noch in der landwirthschaftlichen
Versammlung am Abend vorher zu sein. Der Pfarrer
hat ihm darauf in einer eingehenden Standrede den
Unterschied zwischen Politik und Religion etwas klarer

^ ^ERl̂ g r a u s i g e r F u n b ist, der „Nowosti" zufolge,
in der Wäscherei der Kommerzschule an der Basman-
naja -Stratze in Moskau  gemacht worden. Als man
den sehr großen und tiefen Kessel ausschöpfte, fand man
auf dem Boden den vollständig verkochten Leichnam eines
eit dem Morgen vermißten Hausknechts. Wie verlautet,

handelt es sich um ein Verbrechen aus Eifersucht. Man
ocrmuthet, daß der Hausknecht, als er sich über den Kessel
beugte, hinterrücks von einem Frauenzimmer hineingc-
toßen worden ist.

Durch einen Teifun,  der über den Distrikt von
O d a w a r a in der Nähe von Yokohama hereinbrach,
wurden viele Häuser vernichtet. Etwa 600 Menschen
ind ertrunken . Das Schlachtschiff„Schikischima" gerieth
bei Aokosuka auf Grund . Die Wiederflottmachung ist
eiugcleitet. Das Schiff ist nur leicht beschädigt.

Die indische Regierung verbot jede Ausfuhr
vonBälgen wilder Vögel.  Damit wird hoffent¬
lich der Massenmord schöner und oft nützlicher Thiere,
den die europäischen Modenärrinnen auf dem Gewissen
haben, einigermaßen gehindert.

Letzte Nachrichten.
Telegramme des „SB tesbadener  T a g b I a t t s"<

wb . Berlin , 30. September . In der heutigen Sitzung
der Zolltarifkommission theilte Reichstagspräsident Gras
Ballestrem mit, die nach st e Sitzung des Reichs-
tags  sei am 1 4. O k t o b e r mit der Tagesordnung:
Petitionen.

wb. Plaue« t. SS., 30. September. Der „Voigtl. Anz." meldet:
Gestern Abend ist in N e u b c r g a. d. Elster der obere Thetl des
Gräflich Zedwitz ' schen Schlosses  mit allem Zubehör
nieder gebrannt.  30 Feuerwehren waren auf der Brand-
stätte. Es wird Brandstiftung angenommen.

wb. Paris . 80. September. Das Befinden der Frau Zola
ist trotz der durch das ihr zugestoßene Unglück erlittenen Er-
schütterung so zufriedenstellend, wie man es nur wünschen kann.
Absonderung und absolute Ruhe sind unumgänglich nothwendig.

Volkswirthschaftliches.
— Vom TaunuS, 29. September. Dis O b st- nnd Ka r-

t o f f e l e r n t e ist eben hier in vollem Gange. Haben auch
einzelne Orte geringe Obsterträgnissezu verzeichnen, so sind da¬
gegen andere mit umso größerem Segen bedacht: besonders läßt
sich dieses von den Orten im oberen Emsbachthalesagen.. Hier
müssen oft 10 und mehr Stangen dem Apfelbaume die Last tragen
Helsen und hübsche Summen fließen in die Taschen ihrer glück¬
lichen Besitzer. Kelter - (Schüttet, - Obst wird zu 8.00 Mk. bis
9 Mk. das Malier gehandelt. Die Kartoffelernte hat alle Er¬
wartungen übertroffen: dicke Knollen füllen in reicher Menge die
Keller. Fäulniß ist wenig zu verspüren. Die Preise bewegen
sich zwischen2.50 Mk. bis 4 Mk. pro Malter oder Doppelcentner.
Bon der großen Mäuseplage,  worüber die Bewohner der
anstoßenden Main-Ebene so sehr zu klagen haben, ist hier wemger
zu verspüren.

Fruchtpceise, mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der
Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, 29. September.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Werzcn, hiesiger
16 Mk. 76 Pf ., Roggen, hiesiger 14 Mk. 16 Ps. bis 14 Mk. 25 Pf.,
Gerste. Wetteraucr 16 Mk. bis 16 Mk. 60 Pf., Hafer, hiesiger
H Mk. 60 Pf. bis 15 Mk., Mais 13 Mk. 25 Ps. bis 13 Mk. 36 Pf.

Biehmarkt z« Frankfnrt a. M. vom 29. September. Zum Ver-
kauf standen: 498 Ochsen, 61 Bullen. 889 Kühe und Färsen (Stiere
und Rinder, , 282 Kälber, 869 Schafe und Hammel, 1084 Schweine
und 1 Ziege. Bezahlt wurde für 100 Pfund: Ochsen: a, voll¬
fleischige, ausgcniästetc höchsten Schlachtwerthesbis zu 6 Jahren
60—71 Mk., b) junge fleischige, nicht ausgemästcte und ältere auö-
gemästetc 65—67 Mk., c) mäßig genährte junge, gut genährte
ältere 60—63 Mk. Bullen: a, vollfleischige höchsten Schlachtwerthes
60—62 Mk.. b, mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
56—58 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder, : a, voll-
fleischige, ausgemästete Färsen (Stiere uüd Rinder, höchsten
Schlachtwerthes65—63 Mk., b, vollfleischige, ausgemastete Kühe
höchsten Schlachtwerthesbis zu 7 Jahren 59—61 Ml., c, ältere
ausaemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder , 52—54 Mk.. ä, mäßig genährte Kühe
und Färsen (Stiere und Rinder , 43- ^ 5 Mk. Bezahlt wurde für
1 Pfund: a, feinste Mast (Vollm.-Mastj und beste Saugkälber
«Schlachtgewicht, 80—82 Pf ., (Lebendgewicht, 50 Ps., b, mittlere
Mast- und gute Saugkälber (Schlachtgewicht» 73—75 Pf., (Lebend¬
gewicht, 44—45 Pf ., c, geringe Saugkälber (Schlachtgewicht, 60
bis 63 Pf Schafe: a, Mastlämmer und jüngere Masthämmel
(Schlachtgewicht, 68—85 Vs., b, ältere Masthämmel (Schlacht¬
gewicht, 59—61 Ps., c, mäßig genährt- Häwmel mrd Schafe(Marz-
schase, (Schlachtgewicht, 50—52 Ps. Schweine: a, vollfleischige
der seinren Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1A
Jahren (Schlachtgewicht, 69 Pf., (Lebendgewicht, 54 Pf.,
b, fleischige(Schlachtgewicht, 68 Ps., (Lebendgewicht, 53V- Ps.

EmsendmMN aus dem Leserkreise.
* In jeder größeren Staöt , wie Hamburg, Magdeburg.

Leipzig rc., findet man Radfahrer - Wege,  nur in Wies-
baden, welches doch auch eine große Anzahl Radsahrer auswcist,
thcils Einheimische, theilö Fremde, ist nichts zu merken. Reit-
wege kann man hier überall antrefscn, obwohl die Zahl der
Reiter eine verschwindendkleine ist gegenüber der Unmenge
Radfahrer. Warum werden hier die Reiter bevorzugt? Beim
Neubau der Schicrsteinerstraße liehe sich ganz gut ein Radsahre^
streifen anbringen. Der s. Z. versprochene Radsahrerweg nach
Biebrich scheint wieder in Vergessenheitgcrathen zu sein. Es
wäre Sache der hiesigen Radfahrer-Vereine, sich erneut dieser
Angelegenheit anzunehmen. Gleichzeitig möchte doch der Magistrat
ersucht werden, die Straße fcrttgzustellen, die »ach den „Hcrren-
eichen" in Angriff genommen ist und noch der Vollendung harrt.

ÜamdelsifoeÜ.
Zum Zusammenbruch der Aküen-Gesellschaft kür Ckemischa

Industrie wird weiter mitgetheilt, dass die Direktoren Henninger
und Böhm verhaftet sind, während die beiden Mitdirektoren
C. F. Holland und Dr. H. Kohlstock auf freiem Fuss gelassen
wurden. Inzwischen sind weitere Unterschleife entdeckt worden.
Die Gesellschaft ist um weitere ca. 5QO,000 Mk. geschädigt. Von
den betheiligten Banken hat die Oberrheinische Bank ca. 500,000
Mark zu fordern, die übrigen Banken je annähernd 300,000 Mk.
In den Kreisen der Aktionäre beginnt man sich zu regen. Es
wird ein Schutz-Comitä für die Aktionäre gebildet. Bei der
Staatsanwaltschaft in Mannheim ist beantragt, das Vermögen

der Mitglieder der Direktion und des Aufsichtsraths mit Beschluß
zu belegen. Die Unterbilanz ist nun mit rund 2,600,000 Mk. fest;
gestellt

Gement-Indnsirie. Die neuesten Nachrichten über die Lage
der Cement-Industrie lauten recht günstig. Aus Rheinland und:
Westfalen wird gemeldet, dass die Nachfrage nach Gement sehr,
zugenommen und die Beschäftigung der dortigen Werks sich;,
sehr gehoben hat. Fast sämmtliche Fabriken seien derartig mit1
Aufträgen versehen, dass sie um Lieferfristen nachsuchen,
müssen. So weit klingt Alles recht schön ; nun kommt jedoch die
Kehrseite der Medaille und auf dieser ist zu lesen, dass die Preise1
zwar eine leichte Erhöhung erfahren haben, aber immer noch1
so niedrig sind, dass auch jetzt noch viele Fabriken des1
rheinisch-westfälischen Bezirks mit Verlust arbeiten.

Vom Wiener Platze. Die grosse Defraudation bei dei
Länderbank ist auf die Verhältnisse des Wiener Platzes nahezu
ganz einflusslos gewesen. Es ist erstaunlich, dass bei der allge¬
mein gedrückten Geschäftslageder Platz Wien an sich von dem
Ereigniss in keiner Weise erschüttert wurde. Auch die Länder¬
bank hat das Ereigniss ertragen, als wäre fast nichts vorge¬
gangen. Dass den Aktionären kein Verlust erwächst, ist schon
mitgetheilt worden. Dies ist eine Belastungsprobe, welche zeigt,
dass der Wiener Platz weitaus mehr auszuhalten vermag, als
er sich für gewöhnlich selbst zutraut . Aus diesen und aus andern
Gründen ist man in Finanzkreisen der Meinung, dass das,
Schlimmste überstanden ist und es nun bald besser werden wird.
Die Einnahmen der Oesterreichischen Verkehrs-Anstalten sind
befriedigend und versprechen, jemehr sich der Ernteverkehr be¬
lebt, desto stärker ins Gewicht zu fallen.

Italienische Renten. Der Rückwanderungs- Prozess der
Italienischen Obligationen in das Heimathland dauert, fort. Die
wirthschaftliche Entwickelung des Landes nimmt in erfreulichem
Masse zu und mit ihr die Sparkraft. .Wie wir bereits mitgetheilt
haben, ist die schwebende Schuld in der letzten Zeit bedeutend
zurückgegangen und der Plan einer Zinsfuss-Herabsetzung der.
4-proc. Italienischen Rente ist nicht mehr ein phantastischer.
Traum, sondern er ist der Verwirklichung wesentlich näher ge¬
rückt. Man spricht schon davon, dass bei einer diesbezüglichen
Verwirklichung des Planes d1.» Diskonto-Gesellschaft in erster
Linie mit in Aktion treten dürfte. Jedoch bis dahin wird unseres
Erachtens immer noch einige Zeit vergehen ; symptomatisch ist
es jedenfalls, dass die Konversion so beharrlich besprochen wird.

Spanische Exterieurs. Der spanische Finaozminister hofft,,
auf ein rapides Sinken des Goldagios durch Gründung eines he-,
züglichen Syndikats, durch eine äussere Anleihe und durch Ab¬
schaffung des Avitavits. Der Minister ist davon überzeugt, dass
die Exterieurs bald den pari Cours erreichen werden. Und wenn
es so fort geht, so dürfte der Optimismus dieses Herrn noch
seine Bestätigung finden. Die Steigung der Exterieurs hat sich
mit solcher Kraft fortgesetzt, dass das Urtheil über dieselben sich
kaum mehr recht hervorwagt. Bei uns giebt es sehr Viele, die.
diese Obligation schon bei 21 pCt. niedrigeren Coursen zu theuec
fanden, die aber jetzt der resignirten Meinung Ausdruck geben,
dass, da mit so viel oder so wenig Recht der Cours so weit
steigen konnte, jetzt auch noch viel grössere Steigerung denkbar
sei. Aus Spanien selbst finden an der Pariser Börse fortgesetzt
grosse Käufe in den Obligationen statt und der Pariser Platz
nimmt das noch in Deutschland vorhandene Material gerne aut|

Zur Lage in New-York. Den neuesten Meldungen zufolge,
soll wieder einmal jede Gefahr für den Geldmarkt behoben sein.
Ob sich dies bewahrheitet, oder wie lange die momentane That¬
sache Wahrheit bleibt, ist eine andere Frage. Die Spannung
ist nach wie vor ganz bedeutend. Dies geht schon allein aus
den fortgesetzt sich widersprechenden Nachrichten hervor. So,
hat eine erste Berliner Bank kürzlich Depeschen aus New-York
erhalten, in denen eine baldige Ueberwindung der öeldschwierig-
keit in Aussicht gestellt wird und damit ein gänzlicher Um¬
schwung der Börsen - Tendenz. Eine andere Bank, die
enge Fühlung mit ersten Hamburger Häusern hat, hört indes»
von ihren New-Yorker Geschäftsfreunden, dass der Liquidations¬
prozess bereits tiefe Schichten des besitzenden Publikums er¬
griffen hat und aller Voraussicht nach so bald nicht zur Ruhe
kommen wird. Selbst wenn es jetzt gelänge, so heisst es in den
betreffenden Informationen, die wir dem „Frankfurter Aktionär“
entnehmen, den Sturm zu beschwören, so wäre damit nicht
allzuviel gewonnen, da dasselbe Spiel in wenigen Wochen von
vorne beginnen würde, wenn die ungeheuren Geldbedürfniss»
zum Jahresschluss sich erst regen werden.

Geschäftlich» .

Iti-o-ne Chocclade Waffelnc£3S» 1
Darmstädter Möbelfabrik (160 Zim.-Einr.) Preis!, „rat. F147

Einfach baff
jtnö Misere DcygßMe

über
ta tiefen AfeU

Dl.M.RneA'sMWndItter
»>

Depeschen und Eilbriefe verlangen
schleunigste Ausführung der Neu-

Kein MMg " Magenbitter ist that-

.pntis“
^WunRr, "unser „ MUUÜ sächlich mit keinem bis
heute auf den Markt gebrachten Magenbitter zu ver¬
gleichen. Die Wirkung auf den Stoffwechsel
wird von Aerzten und Sachverständigen
als geradezu wunderbar bezeichnet. Aber
bitte, überzeugen Sie sich, machen Sie einen Versuch,
Sie werden unsere Angaben bestätigt finden.

Verkaufsstellen jedes bessere Colonialwaaren-,
Delieareß- n. Drogengeschäft, desgleichen die Apotheken.
Vertreter unserer Firma ist in Wiesbaden Herr

Clonth , Moritzstr. 27. Tel. 2714. F47
Dr. W. Knecht & Co., Frankfurt a. M.

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 18 Seite « ,
Amtliche Anzeige» des Wiesbadener Tagblatts" Nr . 118 und

eine Sonderbeilage. _ _
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden

VeranlworkliiderRedatteur für dm gefammlen redattionellen Tlieil: C. RStherdts
für dir Anzri-en und Reklamen: H. Darnauf : Beide ui Wiesbaden.

Druck und Berlag der L. Sckiellenbergl -den Hof-Buchdruckere, ,n Wiesbadea,
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Joseph  Voss , Möbelu. Znnendecoralion,
- nahe der Uaserne, Mt H8 Mltöklchstküht nahe Schwalbacherstt. '

Größter Möbellager. Eigene Werkstätten. 50 Musterzlmmer. Telefon 232b

Man achte au, ausgeschriebenen Vornamen und aus Haus nummer  J8.

Nachlaß-
Versteigerung.
Im Aufträge der Erben der verstorbenen

Hrau -I . Dormann , Wwe ., versteigere ich
heute Mittwoch, i. o«. er..

Morgens 10 Uhr nnd Nachmittags 8 Uhr
anfangend , in der Wohnung

Mreihtstraße 17,
Ecke Adolssallee, Part.,

nachstehend verzeichnet- Mobiliar -, HauS - nnd
Kstchen-EtnrichtnngS -Gegenstände, als:

Garnituren (Cauapc, Sessel und Stühle),
Kleiderschrank, pol., in Mah., mit Spiegel¬
scheiben, Weihzcugschrank,3-theil. Brandkiste,
mehrere mah. pol. Consolen, Kommoden,
einz. Sopha«, Waschkommoden und Nacht¬
tische, Betten, Auszieh- runde, ovale und
□ Tische, Stühle, Spiegel, Uhren, Lampen.
Lustre, Cdiffonnidrc mit Dchreib-Einrichtung,
Reale, Etagdren, Kinderbett, Gartenmöbel,
1 Gasherd, Küchenmöbel versch. Art, Kücken-
und Kochgeschirr, sowie sonst Verschiedenes

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung.
Besichtigung am Bersteigerungstage

von 8 Uhr an. Willi . Klotz,
Auktionator u . Tarator,

_ Gefchäftslokal Adolfstraste 8.

Unser Comptoir bleibt
Donnerstag , den 2 . Oktober a . c

geschlossen.
Pfeiffer & ©« », Bankgeschäft. 91

Keinen Bruch mehr!
1«,««« Mark Belohnung SSL/LL .»
ständig geheilt wird. Höchste Auszeichnungen , tausende Dankschreiben.

Verlangt Gratisbroschürevon
Nr . M. SSeinianns , Battenberg 303 (Holland).

Da Ausland, Briefe 20, Karten 10 Pr . Porto . _

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.

(5 Kranke.) F 03
Il r . Schlegel , Biebrich b. Wiesbaden.

Günstigste
Kaufgelegenheit,

Um bald zu räumen , verkaufe ich

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

einer

Druckerei-EiimWng.
Im Aufträge der Geschw .Mayer

oersteigere ich wegen Geschäftsaufgabe
heute Mittwoch , den I. Oktober,
Nachmittags 3 Uhr beginnend, im Hause

5 Sedanplatz 5
folgende gebrauchte , sehr gut erhaltene
Maschinen , als:

Schnellpresse , Schneidmaschine,
Perforirmaschine , Kopfdruck¬
maschine mit 2 Nummerwerken,
sowie zur Druckerei-Einrichtung gehöriges
fast neues reichliches Schriften¬
material , diverse Reste Papier und
Sonstiges

freiwillig gegen Baarzahlnng.
Besichtigung Vormittags von 9—12 und

Nachmittags von 3—5 Uhr.

Wilh . Mellrich,
Auktionator und Taxator.

Geschäftslokal: Schwaibacherstraße 7.

Sehr günstige Gelegenheit
für Hausbesitzer!

? Tapeten ?
1AAA Rollen Rest-Parthicen , meist

bessere Sachen, kommen von
18 Pf . an zum Ausverkauf.

Tapetenlager Kl. Bnrgstr . 0.
Rudolph Haase

(Inh .: I.udw . Bauer ). 9088

Herren -Ueberzieher von.
Herren -Anzüge , schön ausgestattet
Herren -Anzüge , neueste Mode . .
Kammgarn *Anzüge , prachtv. Must.
Burschen -Anzüge in allen Grössen
Kinder *Anzüge , nur Neuheiten. .
Arbeits -Hosen , gute Sorten . . .
Arbeiter -Jagdjoppen etc . . . .
Stoff - und Kammgarn -Hosen .
Bnrschen -Hosen in allen Grössen .
Lcibhoschen von . . . . . . .

Nur bei

ti

2 ,

0,

7 - 25 .
12 —24.
26 - 34.
34 —45.

7 - 17.
3 — 9.

50 —4 .50.
2 .8012.

4 - 14.
1.20 - 5.

80 - 2 .50.

C. W . Deuster,
Oranienstrasse 12. 9104

KaHea
per Pfund Mk. 1.25.

Durch günstige Gelegenheit
eines bedeutenden Abschlusses bin ich in
der angenehmen Lage , obigem Preise
entsprechend , einen

wziglitta gi
zu liefern und lade Kenner nnd Gönner zum Einkäufe höfl. ein. 8873

A . II . Usmeitkoltl,
Erste und älteste Wiesbadener Kaffeerösterei

Grösstes Rohkaffeelager am Platze,
15  lllenbogenirasse 15 .

Kohlen-Handlnng
Telephon 23R. 0 - Wenzel , Mchgaffe 29
empfiehlt alle Sorten Kohlen , Cokes , Brikets re. in nur la Qualitäten von
den ersten Zechen des Ruhr - u. Aachener Gebietes zu den billigsten Preisen. 8740

—kewiebtv ^g ...
gar. ist. Ausf.
f. alle gewerbl.
Zwecke Apoth.
Chemik.,Ban

Goldarb. etc. I

Mechaniker

Carl Kreidel
30 . Webergasse 30.

71291

Vollständige

AilsstlittiilWll für Hotels,
Pensionen nnd Villas,

sowie Ausstattungen knr Brautleute n alle,
Preislage» unter sehr günstigen Bedingungen.
Frankfurter Mövcl -Industrie -Gesellschaft«

Vertreter für Wiesbaden u. Umgegend:
Conrad Seibel, Nerothal 16

Hervorragende
Nähr- und

Kräftigungsmittel
in ^ arantirt <adolIo »er frischer

'W aare.

Puro Fleisch¬
saft.

ValentinesMoat Juice
Liebig’s

Fleisch- Extract.
Liebig’s

Fleisch-Pepton.
Maggi’s

Bouillonkapseln.
Dr. Michaelis Eichel-

Cacao.
Casseler Hafercaoao.
Cacao Houten.

„ Gaedtke.
„ lose ausgewogen
von Mk. 1.20—2.40

Dr. Lahmann’s
Nährsalz- Cacao.

Somatose.
Tropon.
Roborat.
Plasmon.
Sanatogen.

Hartenstein’sche
Leguminosen.

Malzextract.
Tolcayer Sanitäts-

Wein.
Quaker oats.

Knorr’s Hafermehl.
Dr. Theinhard’s

Hygiama.
Sämmtliohe

Mineralwässer.d. V* Ko.
Hafer -lVäbr-Cacao,

vorzügliches Nahrungs- und Genussmittel
bei Verdauungsschwäche, chronischem

Magen- und Darmkatarrh , 9067
>/s Kilo tlk . 1 .30.

Chr . Ta « her,
Drogenhandlung,

Itirdigasse G . Telephon ? H . |

Umeiljiiefel. §ot>lenu. Aeck1.80.
Nenenstiestl. .. •„ 2.30.

Alle Reparaturen in 1—2 Stunde n.
p ® - 9 Gehüifeu, gutes Leder, gute Arbeit. "V?

Bei Bestellung durch 2-Ps .-Kartc Abholung.
Kirma 1*. Schneider , Hothstätte 31 , Eike

MichelSberg.
Mitglied der Schuhmacher-Innung.

smstii, ftocL'tln, Gum etc.
emvfiehlt billigst

F . E . Hübotter , Posamentier.
Laden: Schwaibacherstraße 47.
Werkstätte: Sedanstraße 13.

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Kiefern-Brermholz,
-rz geschnitten, per Centner 1 Mk. 25 Pf . frei

chauS empfiehlt nls sehr billig 8763
J n.  Cramer , F-idstr- ße 18. Tel. 2340.

Achtung !̂ Ziehung sicher schon 3. u. 4. Oktober 1902. Achtung!
Iladisclie jr« Mläiims -JL©tterie.

Die Hälfte der Einnahme wird zu Gewinnen verwandt.
TeSÄni 1zus. Mk. 50,000.

Loose & 1 Mk . ; 8 I I . oose 1 « Mk.
““ al Mk . , 11 Loose IO Mk.

-- - - t Porto u. Liste je 25 Pf. extra
empfiehlt J . Stürmer , General-Agent, Strassluirg i . El »., und alle durch Loose und Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

Loose A 1 Mk . ; BI Loose 1 « ,

Strassburger Pferde '-Loose
■r ™ ^K »Anl Ktc ' i callsirsr f . fiv | c . . und fl11fl (illl 'Cll

F49
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Champagne ) §
süss, ha/btracken, trocken.

Ausstellung des randrsgewerbeuerrins
für das ^

Grotzherzogthum Hessen.
UbaueS zu Darmstadt findet in der Zeit vom 28. Gept-

und Schülerarbeitenstatt, an welcher
Gewerbesduilk», sowie 25 Handwerker,

u» betheiligen werden
unentgeltlichen Vestchtigung von 8 Uhr Vormittags bis

bi« 5 Ok.o'berd I . -ine vo« Ä-Ulmn»«-«
fich die Kunstgewcrbc«, die gewerblichen yr
Sonntagszeichcnschulen aus den8 Provinzen

Die Ausstellung ist zur allgemeinen
6 Uhr Nachmittags, einschlicfilich der Sonntage geöffnet.

Darmstadt, den 10. September 1902. ^ C-ntralstelle für die Gewerbe
Xoack.

weichen , warmen , wollenen , aop
seitigen Stoffen in allen Längen
diversesten Fa ^ons offeriren wir

folgenden Preislagen:

für Hainen - und Herren -Oarderolien , Tc -ppiclie , Möbel - und
I » ecorati «m «-Stoire etc.

Gardinen-Wasch- und Spannerei. — Dccaticr-Anstalt.
Schnellst «, Hediennn ; . Massige Preise.üarktstrasse 10

werden tadellos ausgebessert.

Daisy-Nadel-Verkauf, Bleidenstrasse 24

Zur Umzugzeit empfehle ich mein
überaus reich sortirtes Lager in Möbeln,
Betten und Polsterwaaren zu ausser-

gewöhnlich billigen Preisen bei kleiner
Anzahlung und bequemer Theilzahlung

Reissmann -Oefen
Kronjuwel “ und „Mars“

Fabrikate ersten Ranges.
Anerkannt vorzügliche Dauerbrenner,
amerikanischen und irischen Systems.

Mars 44

Nürnberger Patent -Sparofen
mit Rauchverzehrung u. Bodencirculation.

Max Schneider’» D. U.-P . v. 17. Aug. 1901.
hortroffoner Dauerbrenner für Braunkohle

und jedes nicht backende Heizmaterial,
EnormeBrennmaterialersparnissb .denkbarhBchstemHeizeffeot.

Oarantirt geruchlos.
Zuverlässigeru. schnell wirkender Patentregulator.

l * ro «pecte gratis und franco,
Fabrik -NiederlageWiesbaden,

Lsse4, 4 Bärenstrasse 4.
Stage. I ., II -, HI - Et0*<

- SO Filialen . - WA

Wiesbaden, Webergasse 39Hcli . Adolf Weygandt (No, 1172-g) F108

Geschäfts-Verlegung
Meine Fischhalle befindet sich jetzt

Gestügelhandlung Mäffner , Delaspeestraße,
ir Marktstratze . 9023

J . J . löss,
Fischhandlnng.

bringe ich in garantirt bester Onalitüt znm Verkauf

: : “ • 8 äjj  u.
«leiderschränke, 140. . .

da. 240 . » •
Küchrnschränkc. . -
Elegante Nufib.-Büffcts,

Eichen, reich geschnitzt
VerticowS mit i,o0cn Aufsätzen
Eichen-Flurtoilctte» .

innen

Luisenstrasse 5 , leleplioi
iehlt alle Sorten Kohlen , Coks , Brikets in Ia Qual.

Zechen, sowie Anzfindeholz u . s. w. zu den billigsten
Pünktliche und reelle Bedienung.Ferd . Marx \achl .. 8 KirchWÜe8
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Das fr>

Wiesbadener Conservatorium für Musik|
(Director : Arth . Michaelis)

ist Tom 1. Oktober d. J . in das elyene Kebünde nach

RJl © illStraS >!§ © 54 (früher Freudenberg - Fuchs ’sches Conservatorium)
verlegt . „

9020
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!t
Schwere gold. Hcrrn-Rev.-Uhr mit Schlagw. I JünglingS -Anzüge , Neberzieh ., 18-jähr., I

(3 Deckel Gold) b. zu verk. Richlstraße4, 1 St . r. | Kleider bill. zu verk. Luisenstraße 22, 2 recht«. I
Clavierstimmer e». Schulze , Blücher-

straße 20. Gespielte imbTteue Piaiiino«. 8352

xxxxxxxxxxx xxxxxxxxxx
Industrielle, Banken, Werke etc. x

sichern ihren Angestellten
Pensions-Versorgung etc.
rortheilhaft bei dem Deutschen Privat:-
Beamten- Verein. Auch Einzel -Ver¬
sicherung. Vorzügliche Wohlfahrts-
Einrichtungen. Jedem Angestellten
empfohlen! F 476

Kweigvereln Wiesbaden,
Bleiclistra . se 35 , I.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Frankf. Wiirstchen-Fabrik

C . Bondholz . Egelsbaoli b . Frank¬
furt k . UV. — Tadellose Würstchen , Schinken
etc. etc. Export n. allen Ländern . F 49

Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur.
Abtlieilung Wiesbaden.

Donnerstag , den 2. Oktober, Abends 8 Uhr» im Wahlsaal des RathhauseSr

Vortrag über:Die Wik im täglichen Leben
von Prof « Br . Wisiicenus aus Ttrastburg.

Eintritt 75 Pfg.
Abonnementsbestellungen (8 Mk.) für alle sechs im Winter stattfindendenVorträae werden

rntaeaengenommen von den Buchhandlungen Feiler » «^cckz . Lanflgcfie 49, Berit - A -WUnael,
Wilhelmstraße 52, und Staadt , Balmbofstraße6, und Herr» Weddigen , Parkstratze 88. F478

Special -Geschäft für
H ® echtes K

Specialiläl:  ta/elgeräfhe und bestecke jederj\ rt!
Nützliche« passende und schon*

Tjochzeits-, palhen- und Getegenheits- Geschenke
in eleganten Etuis ! „

Getriebene und dsetirte
unstgegenstände

aus echtem Silber,

BUUeste , feste Cassaprelse.
Verkauf nur gegen Baarl

pabrik-Lager. -V
(■V

±<0
Engros . »O

Detail.

25,Taunusstrasse 25.

Carl Kalb Sohn Nachfolger,
Gegr. ««■Bank-Haus, Ge»ri846

Wilhelmstrasse 9 , gegenüber Luisenstrasse.
Inhaber:

Ocmmerzienrath Möllmann , Consul d. Vereinigt . Staaten v. Amerika,
Henry Hollmann . 8298

Ausführung aller bankgescliäftliclien
Transactionen.

Prenssische Renten-Verskhernngs-Anstalt
4%'ersiclierungsverein auf Gegenseitigkeit)

Gegründet 1838. in BSerlän . IlaiserhofVtr . 8 . Gegründet 1838.
Renten- und Kapitalversicherung auf den Lebensfall,

besonders empfehlenswerth zur Erhöhung des Einkommens , zur Altersver¬
sorgung u. zur Sicherstellung der Mittel für Aussteuer , Studium u. Mllüärdienst.
Vertreter : H. von Ehrenberg in Colilenz , Kuvfürstenstrasse 49. Feiler & Geeks in

Wiesbaden , Langgasse 49. F80

ges . geseh ., einziges Mittel für Farket-
bijden , das Feuehtaufwischen gestaltet.
Glanz ohne Glätte gibt , jahrelang hält u.
Linoleum eonservlrtu . auffrisoht . Wichsen

.. . . u . Bohnern fällt ganz fort , geruchlos u.
sofort trocken , überall bewährt . Zeugnisse etc . auf Anfrage . Der Liter gelblich A . 3 —
und farblos M. 3.50 zu haben . Otto Sichert , I d . Brecher , od . d . die Fabrik
r . Brasciinann & Unerner , Buchst a . M . F44

ParkeFol

Passementrien und Kurzwaaren.
Die elegantesten Besatzartikel in Garnituren,
Borden , Stickereien für Confection
stets am Lager.

Verkauf
von Knöpfen , Schnallen,

seidenen und wollenen Tressen
in bekannt guter Qualität zu reellen Preisen.

Auswahlsendung stets gern zu Diensten.
8673

Das Berliner
Confections-Haus,

Specialgeschäft
für

empfiehlt

in folgenden Preislagen:

8,12,15,18,28. 25 Hk.
Nur prima Stoffe und tadellose Verarbeitnng. ,

Da« Neueste aus dem Gebiete der Heiztechnik ist der

Zpiritur-Heizofen
ohne Docht, welcher den Spiritus ohne Druck , überhaupt ohne
jedes Saugmittel , wie Asbest rc.. in Gasform verbrennt.

Die Heizkraft ist eine sehr große und in Anbetracht der Vorzüge
des Spiritus ein billiger. »

pap~  Brand geruchlos und beliebig regulirbar.

pelrol-heizöfen
der bewährtesten Systeme und von den einfachsten bis zu den
elegantesten Ausstaltungen empfiehlt 909o

hch. Adolf weygandt«
Ecke Weber - und Saalgasse.

Eingang sämmtlicher Neuheiten.
Damen - und Mädchen - Confection . j! Jt © filSilgj ,€5 ! %

Herren - uns! Knaben -Confection-
Tuche , Buckskins.

Manufacturwaaren.

Ecke Ellenbogen - na. leugasse.
Bitte meine Schaufenster zu beachten.

Telephon No . 3481. 8873
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